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Ter Unwissende kann möglicherweiseeines besseren belehrt
werden, der Habgierige muß gezüchtigt werden".

Selbst der beste Freund der Vereinigten Staaten wird
kaum behaupten können, daß in diesen Auslassungen irgend
welche Uebertreibungen liegen, und es ist mindestens er¬
staunlich, da» man sich an den verantwortlichen Stellen dem
Gewichte dieser Tatsachen hat verschließen können. Es
macht geradezu den Eindruck frevelhaften Leichtsinns, wenn
die Regierung der Vereinigten Staaten es unter diesen Ver¬
hältnissen unternommen hat, in das mexikanische»Wespen-
nest zu stechen und lriegerische Verwickelungen hervor¬
zurufen . Dazu kommt noch, daß der Chef des General¬
stabes keine Zweifel darüber gelassen hat, daß er zur glück¬
lichen Durchführung eines Krieges gegen Mexiko min¬
destens 300 000 Mann für erforderlich halte . Die Ver¬
einigten Staaten haben sich durch ihr unbegreifliches , un¬
überlegtes Vorgehen in eine sehr üble Lage gebracht. Sollte
es den südamerikanischen Staaten , die ihre Vermittlung
angeboten haben, gelingen, diese zu einem erfolgreichen
Ende zu führen , so werden die Vereinigten Staaten wenig-
.stens vor großen Ovfern an Gut und Blut bewahrt bleiben.

kriege war Huerta bemüht, stets eine kraftvolle Regieruug
zu schaffen, die die nationalen Interessen nach innen und
nach außen wahrnahm . Tie Revolution vom Februar 1913,
die Huerta an die Spitze Mexikos brachte, scheint in ihren
Konsequenzen ihm jetzt auch gefährlich werden zu wollen.
Am 18. Februar 1913 wurde der gestürzte Madero, als er
ins Stadtgefängnis gebracht werden sollte, „versehentlich"
erschossen. Das war .für die Vereinigten Staaten der äußere
Anlaß, Huerta nicht anzuerkennen.
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_ wuld: Unwissenheit und Habgier.

Viktoriano Huerta,
der sich als Präsident Mexikos noch immer behauptet und
der nordamerikanischen Regierung noch manche harte Nuß
zu knacken geben wird , rühmt sich, gleich! Juarez und Por-
firio Tiaz, aztekischer Abkunft zu sein und keinen Tropfen
spanischen Blutes in seinen Aderrr zu haben. Tie Azteken
waren vom Jahre 1200 an die Herren Mexikos, bis der
Spanier Ferdinand Cortez das Land im Jahre 1521 er¬
obere . Erst im Anfang des vorigen Jahrhunderts befteitcn
sich die Mexikaner von der spanischen Herrschaft. Freilich
trägt er einen spanischen Namen, denn Huerta ist das spa¬
nische Hvrta , das lateinische Hortus und bedeutet Garten.
1854 wurde Victor inno Huerta als armer Leute Kind gebo¬
ren . Seine dürftige Schulbildung vervollständigte er
dank seiner hervorragenden Begabung selbst so weit , daß, wie
die „Köln. Ztg." erzählt , ein General des Juarez , der
zufällig in das Heimatsdorf Huertas kam und gerade einen
Schreiber gebrauchte, ihn mitnahm und in der Hauptstadt
dem damaligen Präsidenten Juarez empfahl. Der schickte
ihn sofort ans die vornehmste mexikanische Kriegsschule wo
Huerta neben den allgemeinen Kriegswissenschaften haupt¬
sächlich das Jngenieurwesen studierte und 1875 Pionier¬
offizier wurde. Huertas erste militärische Tat >var die
Schaffung eines mexikanischen Generalstabes . Persönlich
hat er die meisten Karten seines Landes gezeichnet. In
der Niederwerfung des Aufstandes der Maya-Indianer in
Aukatan zeigte er viel Grausamkeit , er ftihrte einen aus¬
gesprochenen Vernichtungskrieg gegen die Eingeborenen , da¬
mals erhielt er den Namen „der Schlächter Huerta " ; man
muß ihm jedoch zugute halten , daß er gegen einen halb-
wilden und sehr blutdürstigen Feind kämpfte. In seinen
zahlreichen Kämpfen gegen Mexikaner während der Bürger-

Die Bereinigte « Staate«
««d Mexiko.

Veraeruz,  5 . Mai . General Fünften  ließ heute
Feldgeschütze landen,  nachdem er erfahren hatte,
daß die mexikanischen Bundestruppen von der Hauptstadt
aus Artillerie gegen Veracruz vorführen , die vermutlich
für den General Maas in Soledad bestimmt ist,

New York,  5 . Mai . Aus Veracruz wird gemeldet:
Auf die Kunde, daß 15 000 Mann Bundcstruppen mit Ge¬
schützen in der Nähe von Veracruz ständen, hat General
F u n st o n in der Besorgnis vor einem Angriffe seine
S t e l lu n 4e n verstärkt.  Auch hat er eine Anzahl Ge¬
schütze von den Kriegsschiffen gelandet. Emiliano Zapata
drohte , die Hauptstadt  heute (Dienstag ) anzu¬
greifen.  Er hat erklärt , er wolle dem Huerta wie seinem
Kriegsminister Blanquet ans Leder. We aus ; der Haupt¬
stadt Mexiko berichtet wird , gewinnen dort die Um¬
triebe zum Sturze Huertas  an Boden.

Washington,  4 . Mai . Wie verlautet haben die
Vermittler im amerikanisch-mexikanischenKonflikt beschlos¬
sen, ihre Tätigkeit vorläufig auf die Beilegung der Frage
des Flaggensaluts in Tampico zu beschränken.

Washington,  5 . Mai . Tas Kriegsdepartement er¬
hielt aus Veracruz die Meldung, daß die m e x i kan i s chen
Bundestruppen  an der Bahnlinie von Veracruz
nach Mexiko Minen angelegt  haben , um die Zer¬
störung der Linie vorzubereiten , für den Fall , daß die
Amerikaner versuchen, den Marsch auf Mexiko zu unter¬
nehmen.

Mexiko,  5 . Mai . Ter Dampfer „Apiranga " ist am
3. Mai von Veracruz über Tampico mit Flüchtlingen nach
Mobile abgefahren.

Ei « Aufruf Zapatas gegen Huerta.
Vera er uz,  5 . Mai . In einem Aufruf , der von

Zapata  am 1. Mai unterzeichnet worden ist, und der
gestern veröffentlicht wurde, wird bekannt gegeben, daß die
Insurgenten des Südens heute die Stadt
Mexiko an greifen  wollen und über Huerta  und
General Blanquet das Todesurteil  aussprechen.
Durch diesen Aufruf wird die Meldung lviderlegt, daß
Zapata und Huerta zusammenwirkten und Zapata auf
Veracruz marschiere.
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daß Du Dich jetzt so leicht in eine dienende Stellung zu
fügen gedenkst. Du, dem damals gerade die sklavische Abhängig¬
keit, wie Du Dich auszndrücken beliebtest, so unerträglich war."

Hartwig erhob das Haupt, und als sich nun für einen
Moment die Blicke der beiden Männer begegneten, da senkten
sich Jakob Steenborgs gerötete Augenlider völlig herab.

„Laß uns nicht darauf zurückkommen, Vater ! Du weißt,
welche Art von Abhängigkeit es war, die ich damals nicht zu
ertragen vermochte."

„Ja , ich erinnere mich! Die Traditionen der Firma
behagten Dir nicht. Du hattest allerlei reformatorische Pläne
und würdigtest ineinr Geschäftsvorgänger wie mich selbst
Deiner tiefsten Verachtung. War es nicht so?"

In dem offenen Antlitz des jungen Mannes , der seinem
Vater in keinem Zuge ähnlich sah, zuckte es schmerzlich.

„Warum mußt Du durchaus davon sprechen? War
es nicht genug an den Qualen jener Tage?" ,

„Warum ich davon spreche? Nun, werk rch Vertrauen
genug in Deinen gesunden Menschenverstand habe, um anzu-
nchmen, daß Du inzivifchen gelernt haben wirst, anders über
diese Dinge zu denken. Man pflegt doch, so viel ich weiß,
drüben in Amerika jede Art des Gelderwerbes zu achten, die
sich auf gesetzlichen Bahnen bewegt, und man ist jedenfalls
frei von haltlosen, philantropischen Schwärmereien, wie sie
hierzulande zuweilen den unklaren Kopf eines Knaben ver¬
drehen. Ein so langjähriges Verweilen unter praktischen und
vernünftigen Menschen kann unmöglich ohne jeden heilsamen
Einfluß auf Dich geblieben sein, und wenn wir auch keine
Veranlassung hatten, uns wie in der Komödie voll Rührung
um den.Hals zu fallen, so können wir doch immerhin als
vernünftige Männer eine Art von Abkommen mrt einander
eingehen. Willst Du meinen Vorschlag Horen?"

Während er sprach, hatten sich die Finger des Groß-
Händlers hastiger bewegt, und seine Fußiprtze zrtterte ein
wenig. Es kostete ihn sichtlich nicht geringe Ueberwindung.
einen Schritt zu tun, der unverkennbar ern Entgegenkommen
bedeutete, während er sich augenscheinlich für enie ganz andere
Rolle vorbereitet hatte. . .. m

Und Hartwig machte nicht einmal Miene, ihm sein Be¬
mühen zu erleichtern. Mit gefurchter Stirn stand er vor ihm,
den Hut in der Hand, wie jemand, der einen unbehagliche»
Besuch so bald als möglich zu beenden wünscht.

„Gewiß, Vater !" sagte er, ohne daß ein wärmerer Mang
in seiner Stiuime geivesen wäre. „Ich erwarte Deine
Eröffnungen."

„Ich will, soweit das möglich ist, vergessen, was einst
zwischeii uns geschah, und ich will Dir einen Weg zeigen, auf
dem wir uns vielleicht später oder früher wieder nahe kommen
köiinen. Du wirst eine Stellung in meinem Kontor erhalten;
nicht mehr den bescheidenen und untergeordneten Platz des
letzten Komniis, sondern einen Posten, wie er Deinen Jahren
und der Tatsache angemessen ist, daß Du memen Namen
trägst. Unter der Anleitung des ersten Prokuristen wirst Du
Dich von neuem mit alleu Zweigen des Geschäfts vertraut
machen, und ich habe nichts dagegen, wenn meine Leute den
künftigen Chef der Firma in Dir erblicken. Es genügt ja,
wenn ivir Beide wissen, daß es so weit noch nicht ist. Wir
müssen uns eben erst wieder kennen lernen, und dazu gelangt
mau am schnellsten, wenn man ein wenig mißtrauisch gegen
eiiimrder ist. Ich engagiere Dich also gegen ein angemessenes
Gehalt und unter Vorbehalt der üblichen Kündigungsfrist,
wie ich jeden anderen meiner Angestellten engagiert habe,
und dem entsprechend wird sich natürlich auch unser Verkehr
gestalten. Es ist lediglich ein Versuch, und von dem weiteren
Verlauf der Dinge erst wird es abhängen, ob aus dem rem
kontraktlichen Verhältnis wieder ein verwandtschaftliches
werden lann. Ich meine, vierundzwanzigStuiiden werden
Zeit genug für Dich sein, diesen Vorschlag zu überlegen."

Hartwigs Brust hob sich in rascheren Atemzügen und in
seinen blauen Augen leuchtete der Zorn.

„Es bedarf keiner Bedenkzeit, Vater, und ich wünschte
wahrhaftig. Du hättest mir einen solchen Vorschlag nicht ge¬
macht. Nie würde ich mich zu einem so demütigenden Ab¬
kommen verstehen, niemals, auch wenn ich über die Geschäfte
der Firma Ottendorf & Comp, heute anders zu denken
vermöchte als vor zehn Jahren ."

„Das heißt also. Du hast Deine knabenhaften Ansichten
nicht geändert?"

„Nein! So wenig, als ich sie in diesem Punkte memall
ändern werde. Ich will keinen Anteil haben an einem
Geschäftsbetrieb, den ich vom Grunde meines Herzens ver¬
abscheue und verdamme."

Fortsetzung im 2. Blatt.



Vom Balkan.
Sofia , 4. Mai . Ter Präfekt von Strumitza teilt

mit , ein gewisser Thomas Papalijew sei, als er seinen
Bruder erwartete , am 30. April von serbischen Sol¬
daten  aus einem Hinterhalte erschossen  worden . Tie
serbischen Soldaten hätten dann vergeblich versucht, die
Leiche aus serbisches Gebiet hinüberzuziehen . Die Leich:
werde auf bulgarischem Boden bewacht. Ter Staatsanwalt
und der Untersuchungsrichter von Strumitza hätten sich
an den Ort des Zwischenfalls begeben.

Iteichstag.
249. Sitzung vom5. Mai.

Am Bundesratstisch : Kriegsminister v. Falken¬
hahn.  Auf der T.-O. steht zunächst die kurze Anfrage
v. Meding (Welfe) und Behrens (W. Vg.), ob die Regierung
es billige, daß verschiedene Krankenkassen Wöchnerinnen,
denen auf Grund der Reichsversicherungsordnung Unter¬
stützung zustehe, von dieser ausschließe unter der Begrün¬
dung, die betreffenden Personen gehörten der Kasse noch
inicht 6 Monate an, obwohl dieselben seit dem 1. Januar
Beiträge entrichteten.

Ministerialdirektor Caspar  erwidert , eine Entschei¬
dung der Streitfrage kann nur auf dem Wege der Feststel¬
lungsklage herbeigesührt werden.

Es folgt dann die von den Sozialdemokraten beantragte
namentliche Abstimmung über den Antrag zur Konkurrenz¬
klausel-Vorlage, der Freiheitsstrafen für Verstöße gegen die
Bestimmungen des Gesetzes vorsieht. Ter Antrag wird mit
215 gegen 99 Stimmen abgelehnt, lieber eine Petition der
Rabattsparvereine über den heimlichen Warenhandel wird
zur Tagesordnung übergegangen. Eine Reihe weiterer Pe¬
titionen wird von der Tagesordnung abgesetzt.

Es folgt die Beratung
d§s Militarctats.

Abg. Frhr . Rogalla v. Biberstein (kons .) be¬
richtet über die Beratungen der Kommission.

Kriegsminister v. Falken Hahn:  Bei Vorlage des
diesjährigen Militäretats halte ich es für meine Pflicht,
Rechenschaft über die Art und Weise zu geben, in der die
von dem Hohen Hause im vorigen Jahre bewilligte Wehr¬
vorlage in die Wirklichkeit umgesetzt worden ist. Die in
den ersten Tagen des Juli 1913 bewilligte Vorlage sollte die
Vorbereitungen treffen für die Einstellung von 60 000 Mann
und evtl , von 21000 Pferden mehr, als das deutsche Heer
bis dahin gehabt hat . Was den Mannschaften -Ersatz anbe¬
langt , so konnte die Aufgabe ohne Schwierigkeit gelöst
werden. (Lebh. Beifall bei den bürgerl . Parteien .) Wir
verfügen sogar über 36 000 Mann , die nicht mehr eingestellt
werden konnten, die übrig geblieben sind und zurückgestellt
werden mußten . (Beifall . Zuruf : Das nächste Mal ! Heiter¬
keit.) Bei diesen günstigen Ziffern ist die Tauglichkeit nicht
etwa herabgemindert worden. Der beste Beweis dafür ist,
daß in diesem Jahr von den zur Einstellung Gekommenen
nur 4 Prozent entlassen worden sind, während diese Ziffer
im Vorjahr 4,5 Prozent betrug . Sehr günstig ist auch der
Stand der zur Ersatzreserve und zum Landsturm Ueber-
wiesenen, über den ich aus besonderen Gründen genaue
Ziffern nicht mitteilen möchte.

Der Offizierersatz war unsere besondere Sorge , da Fehl¬
stellen vorhanden waren . Heute betragen die Fehlstellen
aus etwa 30 000 Offiziere nur noch 3000, auch diese werden
nach dem jetzigen Gange der Anmeldungen in etwa zwei
Jahren gedeckt sein. Beim Unteroffizierstande hatten wir
durch die Wehrvorlage einen Bedarf von 10000 Stellen , jj
hiervon fehlten am 15. November noch etwa 4000; nach !
den Erfahrungen mit dem Zugang in den jüngsten Jahren -
werden die Fehlstellen schon im Dezember dieses Jahres |
jgedeckt sein, wenn nicht ein neuer Bedarf eintritt . Ein s
solcher Bedarf von 1100 Mann tritt durch das neue von j
Ihnen beschlossene Wehrgesetz ein. Bei der berittenen Waffe i
haben wir aus leicht erklärlichen Gründen einen Ueber-
schuß an Unteroffizieren , bei der Fußtruppe einen Mangel.
Viele Unteroffiziereauch  zur Vorbereitung auf ihre
spätere Lebenslaufbahn beurlaubt . Zu Befürchtungen liegt
kein Anlaß vor, freilich kann der Chef der Militärverwal¬
tung nicht daran denken, in dem Bestreben nachzulassen,
die Lebensbedingungen unserer Offiziere und Unteroffiziere
immer weiter zu erleichtern und zu fördern.

Der notwendige Ersatz von 1800 Remonten konnte ohne
Schwierigkeiten gedeckt werden. Bon August bis November
haben wir 17 000 volljährige Pferde angekauft . Das Urteil
Über das Ergebnis der Ankäufe ist in der Armee günstig.
Freilich zeigten sich im letzten Winter Seuchen in unseren
Militärställen , Mm Teil von bedrohlichem Charakter . Beim
Ankauf im laufenden Jahre werden wir jedenfalls noch vor¬
sichtiger sein, obwohl über die Art 'der Seucheneinschleppung
nichts Bestimmtes festgestellt werden konnte-.

Die Mittel , die Sie ftzr Festungsbauten , bewilligten,
haben wir zur Steigerung der Kriegsbereitschaft unserer
Grenzfestungen überall wirksam verwendet. Schwierig war,
die Unterkunft für den Massenzufluß zur Armee in der
kurzen Zeit vom Juli bis Oktober sicherzustellen. Es mußten
268 Groß-Bauvorhaben und mehrere hundert Klein-Bau¬
vorhaben zur Bestellung von Unterkunstsräumen geschaffen
werden. Die Bauten für die Unterkunft der Pferdever¬
stärkungen sind im Gange. Holzbaracken, die sich glänzend
bewährten , wurden vom 1. Juli bis 1. Oktober errichtet
für 14 Bataillone , 6 Kavallerieregimenter , 3 Artillerie¬
abteilungen , 12 einzelne Kompagnien. Die Bevölkerung
wurde nur in einem Falle in Mitleidenschaft gezogen.
In einer westlichen Garnison mußten vier Eskadrons einige
Tage in Bürgerquartieren untergebracht werden, da die
Stallzelte unpünktlich eintrafen . Bei der Unterbringung
von Offizieren und Beamten , für die kein dienstliches Unter¬
kommen vorhanden ist, in Bürgerquartieren kam es zu
Anständen , an denen wir heute noch leiden, zum Teil waren
die nötigen Wohnungen nicht vorhanden , zum Teil wurden
die Wohnüngsmieten ungeheuer hochgeschraubt. Durch Ver¬

handlungen mit den betr . Stadtverwaltungen sind die s
schlimmsten Uebelstände jedoch schon behoben. Die Ver¬
pflegung ist überall sichergestellt. An einigen Orten , wo es
nicht gelang, die Kocheinrichtungen rechtzeitig zu beschaffen,
haben unsere vortrefflichen Feldküchen geholfen.

Der Gesundheitszustand des Heeres ist in dieser ganzen
Zeit vortrefflich gewesen und geblieben, dank der vorzüg¬
lichen Tätigkeit unseres Sanitätsoffizierkorps . Die größte
Schwierigkeit machte die Beschaffung der Bekleidung und
Ausrüstung , da die Bestellungen verhältnismäßig spät an
die Fabrikanten gelangten . Trotzdem trat keine wesentliche
Verzögerung ein. Nachdem am 1. Oktober die Verstärkungen
zusammengetreten ivaren, konnte am 6. Oktober gemeldet
werden, daß auch die neuen Verbände sämtlich ausrückungs¬
fähig im kriegsbereiten Zustand vorhanden waren . (Lebh.
Beifall .) Die Leistungen, die vom 1. Juli bis 1. Oktober
von der Heeresverwaltung , in erster Linie von den Ver¬
waltungsbeamten , vollbracht wurden, waren geradezu
mustergültig und bewundernswert , so daß die Herren, die
daran beteiligt waren, die höchste Anerkennung verdienen.
(Lebh. Beifall .)

Abg. Schulz -Erfurt (Soz .) : Kriegsminister v. Heerin¬
gen verschwand fluchtartig , nachdem er das Wehrgesetz durch¬
gebracht hatte , weil die angebliche Kriegsgefahr Schaum¬
schlägerei war . Herr v. Falkenhayn wurde sein Nachfolger,
weil er Kandidat des Generalstabschefs war und die Sympa¬
thien des Kronprinzen hatte . Ein Bruder des jetzigen Mi - j
nisters , der Negierungsrat im Ministerium des Innern ist, \
hält dem Kronprinzen ja Vortrag . (Redner macht diese Aus- i
führungen unter großer Unruhe des Hauses, der Präsident 1
ersucht ihn wiederholt, zum Etat zu sprechen und den
Kronprinzen aus dem Spiel zu lassen.) Der neue Kriegs¬
minister zieht den Kastengeist der Offiziere groß wie nie
zuvor. Die Generale a . D. bringen den Wahnwitz zu
Papier und ziehen den Zukunftskrieg an den Haaren herbei.
In dem Geseires des Generals Keim, dessen Rüstungsbrunst
keine Grenzen kennt, kommt die Gier der Rüstungsindustrie
zum Ausdruck. Wir werden in einem Kriege nicht zum
Feinde übergehen, auch nicht auf Vorgesetzte schießen. Wir
haben keinen Haß gegen die Monarchie, die Religion oder
das Heer. (Widerspruch rechts ; Redner erhält weiterhin
einen Ordnungsruf .) Das Kriegsministerium treibt poli¬
tische Stimmungsmache schlimmster Art . Seine Veröffent¬
lichungen wimmeln von Beleidigungen des Reichstags . Die -
für den Kriegsdienst ungeeigneten Offiziere scheinen dem ,
Kriegsminister noch gut genug für Handel und Industrie . !
Der Minister sollte dem an Bestialitäten so reichen Kapitel s
der Soldatenmißhandlungen größere Aufmerksamkeit zu- j
wenden. Der überhebliche Ton gegenüber dem Reichstag
scheint seit Zabern Mode zu werden. Es ist beschämend, daß
die Sozialdemokraten als moralisch minderwertig betrachtet
werden, wie sich im Falle des Walter Stöcker zeigte, dem
das Recht zum einjährigen Dienst wegen seiner Agitation
für die Sozialdemokratie entzogen wurde.

Abg. Erzberger (Ztr .) bezeichnet die Durchführung
der Heeresvermehrung als erstaunliche Leistung. Der Kriegs¬
minister dürfe nicht im Kampf gegen die Soldatenmiß¬
handlungen erlahmen . Politisierende Offiziere müßten auf
alle Fälle aus dem Heere entfernt werden.

Abg. Bassermann (ntl .) sprach dem Kriegsminister
seine Anerkennung über die getroffenen Maßregeln aus.

Abg. Dombeck (Pole ) beschwerte sich über Mißhand¬
lung polnischer Rekruten . Das Kriegsministerium unter¬
stütze den Ostmarkenverein.

Mittwoch 2 Uhr : Weiterberatung.

PreutzischLr LkKdtÄg»
Abgeordnetenhaus.

72. Sitzung vom 5. Mai.
Stuf der Tagesordnung steht zunächst die Vorlage über

die E r w e i t e r u n g des Stadtkreises Köln,  die die
Eingemeindung des Stadtkreises Mülheim und der Land¬
gemeinde Merheim betrifft . Die Vorlage wird nach kurzer
Tebatte in zweiter und dritter Lesung angenommen. Es
folgt die erste Beratung des Entwurfs zur Ergänzung des
Gesetzes vom 2. März 1852 über die Errichtung von
Renten banken.

Abg. Weißermel (kons .) : Das Gesetz will die Regie¬
rung ermächtigen , eine örtliche und persönliche Verbindung
von Rentenbankendirektionen vorzunehmen . Das Gesetz
von 1850 verlangt für jede Provinz eine eigene Rentenbank,
dieser Grundsatz ist aber schon durchbrochen worden. Wir
empfehlen Ueberweisung an die Agrar-Kvmmission. Hie
Vorlage geht nach kurzer Beratung an die Agrarkommissiun.
Nach unwesentlicher Tebatte wird' auch die Vorlage über -die
weitere Beschäftigung von Hilfsrichtern beim Oberverwal¬
tungsgericht einer Kommission von 14 Mitgliedern über¬
wiesen. i

Darauf - setzt das Haus die Beratung , des Kultus¬
etats  fort .- Es werden zunächst zum Kapitel „Höhere Lehr¬
anstalten " eine Reihe Wünsche untergeordneter , zum Teil
lokaler Natur zur Sprache gebracht.

Kultusminister von Trott zu Solz  erklärt , er sei
kein Gegner des Frauenstudiums , aber ein Uebermaß von
Frauenstudium sei nicht von Nutzen.

. Schließlich vertagt das Haus die Weiterberatung auf
Mittwoch 11 Uhr.

PolMsche Übersicht.
Deutsches Reich.

— Grenzstreitigkeiten an der russischen
Grenze.  Aus Petersburg meldet, das Herold-Tepeschen-
bureaü: In der letzten Zeit sind an der russisch-prcu- "
ßischen Grenze unter den Grenzbewohnern zahlreiche Miß- -
Verständnisse und Konflikte bezüglich des Nutzrechts aus Grenz- ‘
flüsse und Landstriche entstanden. Es wird über die deutschen
Landwirte geklagt, daß sie auf russischem Boden Mühlen und
Gebäude aufführen. Tie Streitigkeiten haben einen scharfen
Charakter angenommen und infolgedessen setzte sich das Mini¬
sterium des Aeußeren mit dem deutschen Auswärtigen Amte

Petersburg «chins Einvernehmen. Von Perervu—->,<
nach der Grenze ab, um gemeinsckM' ^
deutschen Regierung die Grenze zu rCSu
feiten zu schlichten.

Essen,  4 . Mai. Tie Stadt Essen "^
Mark Wehrbeitrag bei 1200 Million
Vermögen auf.

Türen,  5 . Mai . Die Summe
den Kreis Türen beziffert sich auf 4 ^ WI ec«'
Stadt Türen auf 2496 415 Marf.
also 537 636 Mark. *

Münster,  4 . Mai . Nach elnemu^ ^ A
wird die Wehrsteuer im Stadtkreis » k,, 8,1
Mark ergeben, im Landkreis WütO1* , f i,
Generalpardon hat keinerlei lieber: L ■

Görlitz,  5 . Mai . Ter Wehrb̂ S J nf
kreis Görlitz beträgt 1 414262 ^ ^ -,rbe ' °My $»Nt— Ti e Erhebung des **'st, >ife. .

Gesetz

zu

Ausländern,  die im
malischen Auseinandersetzungen mit D. .tjiil1
gen Staaten geführt haben, deren • J ittP ,
Besitzes oder Einkommens im Reiche» , gjctFJ Kfje
gezogen wurden. Namentlich die
es, habe sich aus den ausdrücklichen•*“
Rußland, Belgien und Holland U e
rerseits bestehenden handelspolitischen .gchöMsty
in denen gesagt ist, daß diese Staa

m>  r b'S SSV AM ..

Wchrbeitrag herangeM
Der Fall

Berlin,  5 . Mai. Das Aeitel  ^
Berliner Kaufmauu'chaft beschloll
Handlung: Das Kollegium erachtet du ö
auf lebenslängliche Anstellung K^xstö^
eignete Grundlage ä« eiltet
lange jedoch der Streik bei der Hu" tt f( ,
das Aeltestenkollegiumaußer Stanve,
schlagen Stellung zu nehmen. Rach
ist das Kollegium bereit, mit den - -a>
zu treten, und es spricht die ©0 rcf»e« j
zustande kommen wird, die denö " . m
schule entspricht. Cs ist selbstverstandU/ ^
stenköllegium ferngelegen hat, PrM

Zwecken der Rüstung dient, besten üjJ ä
regierung steht demgegenüber auf ° hand̂ \ an
sich hier nicht um eine Kriegsstene t ^ ^ t, tn
Ausländer zum Wchrbeitrag herange, 5

\kx
N =

llott

zu verletzen. Wie bestimmt verlautet,
den die Stellungnahme der Dozenten
die Vorlesungen besuchen.

Die W - hAASSs ^ t 51
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Wo

>!t

Wohnung w
wchen Ar ASiegen,  5 . Mai . Die

geworden, daß es kinderre . ^ ^  s:
nicht mehr möglich ist, ein Unterst „ m
Marburgerstraße haust eine aus 11
in einem einzigen  Zimmer , w
war, eine Wohnung aufzutreiben,
ordnetet hat an den Magistrat di ^
er gegenüber diesen Verhältnissen

Aus den Parlame«
Berlin,  4 . Mai . Tie Abgg-

und Liesching fragen im Reichstage
daß zur Verhütung von Ehen von ,
mit nicht christlichen Männern
stativnen T e u t s ch- O st a f r ' ^a.
Prügelstrafe  gegen herratvs 1
wird.

w

Radauszerren irr
Petersburg,  5 . Mai.

Reichsdüma nach dem Berichtuuu; Vv..» - gt5r
Budgetkömmission Rischewski
rates . Goremykin die Tribun ^ ^ e r an0,iuic» . vyuevuujuu uit — s g i •• Aflt
schrien die Abgeorvnet ên ^- - Wir werden n J WEs t|t genug ; Wrr weroen »r » *■
mit den Pultdeckeln wurde ge D‘‘V
Präsidenten Rodsjanko bliebe ^ ,
hielt an. Nunmehr beantrag
des höchsten Strafmaßes , d.
gen von den Svzialdemokrate- ^ ^ ^ ,1
15 Sitzungen. Jeder der bent.11 lL,öbe' t
der Tribüne Erklärungen a , enEMl
Skebelew und Tschenkeli haL> e uN".^ ^
Mt blieb noch auf der ''Äst.
seinem Platze, er werde Henkell * „f
verließen den Saal , nur ' ' sicĥ
aufnah me der Sitzung
stimmung des Hauses au^g^

..

wiederum, der Aufforderung
Folge zu leisten, worqrf ^ ^ h
brach und der Ouästor dre st,iiit
Echcheitzen Tschenkeli seinen . 5
daß erIderlGelvalt weiche- ±
lichen Äusünandersetzung.Mosi '^

ten durch Soldat
Jnsgm- , „ er,- "tê it

ßungenvon Abgeo r J vel̂ Fch ^,P
fuhr mit Lärmen fort.

fchtziß bedachten AbgeoÄN̂ ^ ■ ^
erneuten Erscheinen der ^ tretê ß^
nisterpräsideitt die Trtbn ^ he.
halten , in welcher er dre ^

Das Befinden des *
Wien,  5 . Mai. lwb.^ ,

ser,v J wird amtlich w' tgs
sie war erquickend und
ringer . Das Allgemeinb̂ .^ S- ^

aus
— Budapest, 5-
Budapest liegt 3' raIt3

AR'^ .stith
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>»nd Personalnachrtchte«.
1Wl rtsta S des Kronprinzen. Ter

Hof-
«b

vollendet am Mittwoch sein 32. Lebens
ĵ ^ E "!senen Jahre war er mehr als einmal

•n(it u I" ititicr0uTTeiutid]en Erörterungen . Tie Abschieds-
- ul ltit(tei  j Qn 9ful)rec Husaren, das Telegramm an

Set f *l Sabcrrt und manches andere gab zu mehr
, ^ feen u 611 Meinungsäußerungen Anlaß. Tabei

—n-i K !l'̂titi * tt  Einer einseitigen Anschauung des der-
^ dex̂ En Kaisers die Rede. Wie wenig gerecht-

Urteil ist, hat auch die große Oeffent-
Jtoe hI/Enug erfahren können. Erst ganz unlängst

uttvle'aL K, 5U.Kronprinz in seinem Berliner Palais ein
ünstec. W Cln  Vertreter des Adels und des Bürger-
. 435011%j t ^ Nnd der Landwirtschaft, des Handels und
schM̂ toief„“öen  waren . Tas beweist doch klar und

' I" Hzeitrag
2 '^ rrnieren.

>hr der

Bvrbe
Kroprinz bemüht ist, sich un-
Jn rastloser Arbeit und unermüd-

hrbs ' ^ ^ „^orvereitung auf seinen dereinstigen, hohen
chenW- lfeje( ein Kronprinzen Jahr um Jahr , der an
i 8ebej[, “nm «tigen Gemahlin und int Kreise der
t3Ä Hnitii i ? der glücklichste Familienvater
m !i e sche,-« ^ "^" e so leuchtend wie bisher noch viele
«nrtrttô. "̂lk 4; €n' das ist der Wunsch, den ihm das
„h Eluem heutigen Wiegenfeste darbringt.
m z,bll̂ Sijj . Schweden.
«tigeW ^ "cm Spionagenetz ^at  Rußland
tlitfrfl1 jii toenqffr ^ 0 9 e 11/ die schwedische Presse fordert

iW* ÄeiLu® tta fen  gegen aufgegriffene russische
- . " r wui-v» daß selbst russische Offiziere

Gebieten Schwedens Spio-
t «üf ! wurde, i

■ Ulf'1*1 ifr9- inhe Dett-a ^ nrten  vucuuacu öupHKU # ^ 4JIU=
)0cn ^te j« w sie genaue Terrain -Aufnahmen machen.

stenl
ach nivorder"
gorM

not-

ICH5,
es

!ine*y
>, *
an,,,.

f fcl1
die !
jUW

tn ^ eser Spione ist die des Scheren-
deil-> chiUchter Kleidung und sich notdürftig

”r? zu Dorf zieht.
'»lon,,  Asien.
U " üttg eines hohen chinesischen

chinesische Generalleutnant Tsai in
»»Lm ,.!n der Eisenbahn auf der Fahrt von
Vö „ llt9  erschossen. Es handelt sich zweifellos

us politischen Motiven,
ttx ^ Amerika.
toe *um aho - GreueI.  Die Anklage-

esterregenden Prozeß  in Sachen der
st»t̂ „ die eingeborene Bevölkerung auf den
fy,ri<U .Qnt  Putumaho umfaßt 3100 Seiten.

steter wird Anklage gegen 16 bereits in
ist . desindliche Personen erheben, von denen

wl iie sich furchtbare Grausam-
l"  d
^eiterete  Indianer haben zuschulden kom-

v Haftbefehle sind hinter Weißen
stE sich ihrer Festnahme durch die Flucht
str 7 der in Untersuchungshaft sitzenden
"egen Mangels an Beweisen wieder in

Sport.
)— ( Ter deutsche Meisterboxer Flint in

England siegreich.  Ter deutsche Meister im Mittel¬
gewicht, Otto Flint konnte seinen ersten Kampf aus eng¬
lischem Boden gleich zu einem Sieg gestalten. Ter Ham¬
burger traf im Blackfriars-Ring in einer 15-Rundeni-Be-
gegnung auf den Engländer Grisfth 's aus Cardiff , den er
nach 6 Runden durch Knock-out besiegte, nachdem er
Griffth 's bereits zweimal vorher zu Boden geschlagen
hatte.

Telephonische Machrichten.
Hagen,  6 . Mai . Am Fastnachtsdienstag stellten auf

einem Maskenball in M e n d e n zwei Arbeiter eine Bären¬
führergruppe dar , wobei der eine, namens Thelen, den
Führer machte. Sein Freund Jolk , vom Kopf bis zum
Fuß mit Stroh umwickelt, tanzte als Bär . In vorgerückter
Stunde verfiel Thelen im Rausch auf die Idee , als be¬
sonderes Schauspiel das Stroh seines Freundes anzu¬
zünden.  Dieser brannte im Augenblick lichterloh. Ver¬
geblich suchte Thelen die Flammen zu ersticken. Er zog
sich selbst starke Verletzungen zu. Jolk erlitt so furcht¬
bare Brandwunden,  daß er bald nachher unter gräß¬
lichen Schmerzen st a r b. Wegen fahrlässiger Tötung ver¬
urteilte jetzt die hiesige Strafkammer Thelen, dem sie seinen
betrunkenen Zustand zugute rechnete, zu neun Mona¬
ten Gefängnis.

Berlin,  5 . Mai . Die Parteien des Reichstags
sind, wie angekündigt , übereingekommen, mit den Arbeiten
am 16 . Mai abzuschließen.

Aldershot,  6 . Mai . Laut Berl . Lok.-Anz. brach
eine über den Fluß geschlagene Pontonbrücke zusammen, als
18 Mann mit 2 Geschützen darüber marschierten. Die Leute
lund die Geschütze fielen ins Wasser. Die Soldaten retteten
sich an Land. Die Geschütze wurden nach mehreren Stun¬
den aus dem Wasser gehoben und geborgen.

Paris,  5 . Mai . In der Nähe des Artillerieschieß¬
standes Collelles scheuten die sechs Pferde eines Munitions¬
wagens vor einem Automobil und gingen durch. Das dahin¬
rasende Gefährt rannte in einen Trupp Fußartilleristen.
10 Soldaten  wurden mehr oder weniger schwer ver¬
letzt . Ein Kanonier , der von dem Wagen abgesprungen
war , erlitt einen Beinbruch.

Newhork,  6 . Mai . Der Dampfer Franconia meldet
durch Funkspruch, daß er 13 Ueberlebende des bri¬
tischen Dampfers Columbia,  der aus der Fahrt
von Amsterdam nach Newhork in Brand geraten war , auf-
gesunden habe. Im Boot befand sich auch die Leiche des
Oberstewards . Ein anderes Boot mit den Aerzten, den 2.
Offizieren und 17 Mann treibt noch umher. Der Dampfer
wird weiter danach suchen.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems

Oeffentlioher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg (Landwirtscha ftssch ule ).
Wetterailsstchten für Donnerstag , den 7. Mai 1814.

Vorwiegend wolkig, zeitweise auch trübe, einzelne Regen-
sälle. Temperatur wenig geändett.

Verpachtung von zwei Plätzen für Blumenver-
laussstände.

Tie Stadt beabsichtigt in der Lahnstraße — gegenüber dem
Hotel zum Löwen — die Plätze, auf denen früher die beiden
städtischen Obstverkaufshallen aufgestellt waren, für Blumen¬
verkaufsstände ebenso wie die Kurverwaltung öffentlich zu
verpachten, und zwar für die Zeit bis 15. Oktober ds. Js.
für diö Vormittagsstunden von 6 bis 10 Uhr.

Tie Bedingungen liegen im Rathaus — Oberstadtsekretär
Kaul — zur Einsicht offen.

Angebote sind bis Montag, den  11 . d. Mts ., vor¬
mittags  11 Uhr  im Rathaus abzugeben.

Bad Ems,  den 5. Mai 1914.
Der Magistrat.

Zwangsversteigerung.
Dorruerstag . de » 7. Mai 1914 , nachm . 4 Uhr

werde ich in Nassau im Hofe „Gastwirtschaft zur Krone"
1 Nähmaschine und 1 Grammophon mit 4 Platten

öffentlich gegen Barzahlung versteigern.
Bad Ems , den 6. Mai 1914.

2178] Radtke , Gerichtsvollzieher.

Billiger Verlauf timt Schahware«.
2i77) lieopold , Bad Emg, Friedlichste.

Limburger Käse
schöne reife Ware per Pfund 32 Bfg . empfiehlt [2180

Lud. Ferd. Bürbach, Diez.
Gebildete Witwe

in mittleren Jahren sucht Anstel¬
lung zur Verwaltung eines Hauses
etc., wo cs ihr möglich ist, ihre 2
Kinder im Alter von 10 und 12
Jahren bei sich zu halten . Gest.
Offerten unter i.  332 an die Exp.
der Zeitung . (2179

Tüchtiftes Hausmädchen
zum baldigen Eintritt gesucht.
2170) Apotheke, Bad Ems.

Wohnung1. Et.,
3 Zim ., Küche u. Zub . mit oder
ohne Maus . p. sof. z. vcrm . (2129

RSmerstr. 61, Bad Ems.

Morgen Donnerstag
auf dem Wochenmarkt
srisch eintreffend : Schellfische,
Kablia« , Rotzungen , Gold¬
barsch, Bratschellfische, Mat¬
fische zum billigsten Preise empf.

Karl Prüfer , Bad Ems.
Kirchgasse 18. (2176

Ein braves fleißiges

Mädchen
sucht (2175
Carl Hitty, Metzgereiu. Wirt¬
schaft, Bad EmS, Braubachcrstr.

'  tick
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ine Pfingst - Freude
für Jedermann

und eleganten Anzug zu besitzen . In höchster Vollendung und Preiswürdigkeit finden Sie bei
mir Anzüge für jedes Alter , jeden Herrn , Jüngling oder Knaben.

. . . . . . . . . . . . . . . . miiiiiiiimtiimiiiiiiiiiiiiiimimmiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiii

Ich empfehle;

Qfren - Anzüge
moderne 1- und 2reiliige Fassons , in eleganten Stoffen
u. guten Qualitäten . Cutaway -Anzüge , Sport -Anzüge

irrest - iPaletots fesche Cover -Coats und Sport -Paletots , Ma-
rengo -Paletots , Gummi-Mäntel , Bozener Mäntel Xf

m ;:" t»

kur das Neueste und nur bestverarbeitete Qualitäten bei billigen Preisen.

Wasch -Artikel für Herren, Jünglinge und Knaben sind am Lager.

1 * 13120 30 Plan 30



Dörrfleisch
Feinster Spickspcck
Geräucherte brannschü

Rotwurst
Weiche braurschweig,
Mettwurst in kleinen°
Feine Holsteiner

Cervclatwurst
Tie Wurst- u. Fl^s

zu diesen Preisen

Suppen- u Gemüse-

Mein Pi»,29̂,Ü ®S:
treiflich in Qualität

^F.ine
Psd. Jb  1,30

1L ' Taf ©IÄMitt ©F
Psd. Jb  1,40

Edamerkäse V4 P d. 254

Schade L

Füllgrabe

Feinste neue
M atj es ®Merl ti US

Stück 104
Sommer-Malta»

Kartofteln
3 Psd. 504

Ia. Weizengries Pfd. 204
S LF BouillonwürfelHD L ess.

Wilhelmstrasse 26, Telefon 111

Der Plan über die Errichtung oberirdischst Tele-
araphcriliuisn an den Landstraßen Scheirsrn -Missel-
bsrg -Bechel« sowie Oberwies -Dornho !zha« se« (Kr.
Unterlahn) und Schweighausen liegt bei den Postämtern
in Bad Emsu. Nossau(Lahn) von hegte ab vier Wochen aus.

Bad Ems, den6. Mai 1914.
Kaise rliches Postamt.

Schälen des Nadelholzes!
Das im hiesigen Stadtwald noch lagernde Nadelholz

(Stämme und Stangen pp.) mutz bis zum 15 . ds . Mts.
geschält sein, andernfalls dies durch die Forstverwaltung auf
Kosten der säumigen Steigerer geschieht.

Bad Ems,  den 5. Mai 1914. Der Magistrat.

Danksagung- ^
Für die vielen Beweise

bei dem Hinscheiden unseres lieb.'
Schwagers fink

Donnerstag , den 7 . Mai,
abends HlU Uh **:

"Herrn Heinrich Fl% £y
sagen wir allen, insbesondere A l
verein, den Herren Trägern, f® 1 Cl5
Blumenspenden im Namen der H k ^
herzlichen Dank. >

Bad Ems . dm 5. Mai 1»»
s - « m.

ausge führt vorn Hur-Orchester unter Leitung des Kapell¬
meisters Herrn Arthur Wolf.

Programm:
1 Ouvertüre »Coriolan« L. v. Beethoven
2. Sinfonie No. 7 (C-dur ) Fr . Schubert

1. Satz Andante — Allegro ma non troppo.
2. Satz Andante con moto.
3. Satz Scherzo (Allegro vivace).
4. Satz Allegro vivace.

3. Ein Märchen, Suite für Orchester Suek
1. Liebe und Leid der Königskinder.
2. Volkstanz (Intermezzo)
3. Trauermusik (Intermezzo)
4. Königin Runa’s Fluch — Sieg der Liebe.

Während der Musikvorträge bleiben die Saaltüren
geschlossen.

RrchestörsmgeN.
czn der letzten Zeit mehren sich die Klagen über nächt¬

liche" Ruhestörungen . Trupps Von Leuten gehen durch die
Straßen und unterhalten sich lauter wie dies nötig ist, öfter»
auch singend und johlend , so daß die öffentliche Ruhe und
Ordnung gestört wird.

-Tie Polizeibeamten haben Anweisung erhalten , mit aller
Strenge gegen Richestörer vorzugehen und diese unnachsicht-
lich zur Anzeige zu bringen . _ ,

Ten Ruhestörern werden empfindliche Geldstrafen auf¬
erlegt werden.

Bad Ems,  den 2. Mai 1914.
Die Polizeivcrwaltung.

Sämtlich ®̂ f
Feaste lmty

_J55 d°<

Künstlerische
Grigirral-Gntwürfe

zu Vereins diplomen, Plakatm,
Ehrenurkunden rc. liefert (1l83
Jnlins Soebel , Hofphotograph.

Bad Enis.

oodlov ^ ch

^ LÄ
Gothaer Lebensversicherrmgsbanla. G.

Bersicherungsbestand Anfang März 1914:
1 Milliarde 174 Millionen Mark.

Bisher gemährte Dividenden:
310 Millionen Mark.

Alle Ueberschüsse kommen den Versicherungsnehmern zugute,
Prospekte und Auskunft kostenftei durch den Vertreter der Bank:

C. Pahde . Bad Ems , Grabenstraße 49._ ,

perW1

Für
waren-!

Sommerfahrpläne
eingetroffen in

L.J. Kirchbergers Buchhandlung
Bad Emu.

„Warm zu empfehlen ist* m *kers
Patent - Medleinal - Seit*
gegen unreine Haut, Mitesser,

Für jedes Kontor wichtig!
Verlangen Sio Mustor meiner
„Leinen -Schreibm .-Postkarten “.
Glänzend bewährt. Billiger Preis.
Praktische Büroartikel jeder Art.

Papierlager Carl K «el », Wiesbaden,
Am scharfen Eck.

Quentins Fahrplanbueh
Preis 80 Pfg.

Hendschels Telegraph
Kleine Ausgabe, Preis M. 1.25.

Westdeutsches Fahrplanbuch
Preis 80 Pfg.

Reichskursbuch
Preis M. 8 .50.

Knötchen, Pusteln usw.Spez.-Arsi
Dr. W." (In drei Stärken , L
Pfg., M . 1,— u. M . 1,50.) Dazu
iEnckooh -Crem « (ä 5ü U. ' 0
Pst ic.). In Ems bei A . Roth;
in Diez bei H . Berninger

Ein Lehrgang siir Damen und
Herren beginnt Montag , den
11. Wat, abends 8 '/- Uhr w
der Schule. (20 ^
Anmetdungen bei Fel. E . Zrw-
mermaRN lApstheke).
StsnographenvereinGabels-

berger , Holzappel.

blan-wsitzeA, prachtvolle rruveegüNglichK Darbe,

billigst.
Osterten neost Muster zu Diensten

vis Einrichtung |
gut bürgerlicher Wohnungen

ist eine anerkannte Leistung meines Geschäfts. Durch sorgfältige
Auswahl bester Fabrikate und Formen, sowie durch Verwendung
nur guten Materials bin ich gewiss, nicht nur angenehm wohnliche
Zusammenstellungen, sondern auch dauernd solide Einrichtungen

zu schaffen.
Besichtigung meiner Läger ohne Kaufzwang gern gestattet.

C. Backham , Cobleaz.
Löhratr. 62 u. Fischelstr. 4.

Beachten Sie meine Fenster Fischeistrasse. [1225
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oder deren Raum 15 Pft
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Bei Wiederholungen

Ermäßigung.
Schriftleitung und

Geschäftsstelle:
EmS, Römerstraße 95
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geschäst machen. Wer soll diese Leute in der Woche ver¬
treten ? Ihnen liegt an einem guten Verdienst in der Früh¬
lings- und Sommer-Saison, aber nicht an langem Ausruhen,
dazu haben sie im Winter Zeit genug. Also auch hier sind die
Unzuträglichkeiten handgreiflich. Außerdem wird aber mit die¬
sem Ersatz für die Sonntagstätigkcit ein Keim der Zwistigkeiten
in das ohnehin nicht auf Rosen gebettete Erwerbsleben hinein¬
getragen.

DeRtsche SchAtzgeÄiete.
— Eine recht spaßhafte Denkschrift ist die

über die Beschwerden eines Teiles der Tuala -Neger, die das
Kolvnialamt , lvie bereits berichtet, dem Reichstage hat zu¬
gehen lassen. Zu Bahnbauten brauchte die Regierung be¬
kanntlich den Grund und Boden der Neger ; diese ivurden
enteignet , natürlich gegen Bezahlung, kostenlos baute die
Regierung auch die Hütten , in dem den Negern zuge¬
wiesenen neuen Gebiet auf. Tagegen haben die Neger pro¬
testiert , zuletzt beim Reichstag. Man kann sich! oft des
Lächelns nicht erwehren, tvenn man liest, wie die Denk¬
schrift sich mit allen möglichen Lappalien abgeben muß. Tie
Neger sollten nur 1 Kilometer weiter versetzt werden, —
sie zeterten über schreiende Ungerechtigkeit und sagten, man
siedle sie im ärgsten Sumpsgebiet an. Tie Neger behaup¬
teten auch, für das „Hotel Seiffert ", das einen Bauwert von
30 000 Mark habe, seien nur 320 Mark Entschädigung
gezahlt worden. In Wirklichkeit, sagt die Denkschrift ist
dies „Hotel" eine alte Wellblechbaracke, in der vorüber¬
gehend von einem Europäer eine Kneipe unterhalten worden
ist ; der Grund und Boden, auf dem es stand, wurde mit
320 Mark entschädigt, das „Hotel" selbst wurde vom Re¬
gierungsbaumeister einfach abgebrochen und! im neuen Dorf
wieder ausgebaut. Telegramme der Neger an den Reichs¬
tag sind nicht unterschlagen, sondern nur geöffnet worden,
dg die Neger solche Petionen erst zur Kenntnis der Kolonial¬
behörden bringen müssen. Tie Denkschrift besagt schließlich,
daß die Neger den Reichstag in gröbster Weise angelogen
haben.

Geueral - Bersammlung
des 8. la»dwirtschafLlichr« Bezirksvereins am
4. Mai, vormittags iö Kh« itt Katzenelnbogen.

Zu der vorgestrigen Generalversammlung des 8. landwirt¬
schaftlichen Bezirksvereins im Saale des Hotels Bremser in
Katzenelnbogen waren ca. 50 Mitglieder erschienen. In
Verhinderung des Vorsitzenden Herrn Geheimrat Landrat
Duderstadt leitete Herr Mühlenbesitzer Louis Stricker in
Klingelbach die Versammlung . Als erster Punkt stand auf
der Tagesordnung der Bericht des Vorstandes über die
Tätigkeit des Vereins im Jahre 1913. Aus dem Bericht ivar
zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl inr abgelaufenen
Jahre um 10 Prozent von 703 auf 773 gestiegen ist, daß
zwei Bezirksverfämmlungen , (eine in Holzappel und eine
in Nassau) abgehalten worden sind, die beide gut besucht
waren , daß der Verein in der Generalversammlung des
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etwas Unheimliches hatte: „Wozu die Entichuidigungenuno
Beschönigungen! Ich habe Dir mein Anerbieten gemacht;
Du konntest es annehmen und Du konntest es ablehnen, ganz
wie es Dir beliebte. Die Sache ist erledigt, und es ist viel¬
leicht eine übersiüssige Rücksichtnahme auf unsere verwandt-
schaftlicheü Beziehungen, wenn ich Dir noch mitteile, daß ich
nunmehr entschlossen bin, einen Teilhaber in die Firma auf-
pnehmen , der selbstverständlich auch mein alleiniger Nachfolger
fein wird."

„Einen Teilhaber, Vater?" fragte Hartwig überrascht.
„Und Du hast Deine Wahl bereits getroffen?"

„Ja ! Ich konnte dafür natürlich nur einen bescheidenen
und fügsamen Menschen ins Auge fassen, einen zuverlässigen
Mann , der jung und tüchtig ist und auf den ich mich in allen
Stücken verlassen darf. Es ist ein günstiger Zufall, daß sich
ein solcher Mann , den ich seit Jahren beobachten konnte,
unter meinem Personal befindet."

Wie unter dem Eindruck einer düsteren Ahnung zogen
sich Hartwias Brauen zusammen.

„Es ist Hugo Seeseld, mein erster Prokurist," fuhr
Steensborg fort. 0

Der junge Mann preßte dre Lrppen aufemander, wie
wenn er sie gewaltsam vor dem heftigen Wort verschließen
wollte, das sieb ungestüm aus seinem Herzen drängte. In
seinem Gesicht zuckte es, und seine Hand, die auf der Stuhl¬
lehne ruhte, hatte sich unwillkürlrch pr Faust geballt.

Das wirst Du nicht tun, Vater !" erwiderte er nach
geraumer Zeit mit gepreßter Stimme. Du weißt, daß
Seefeld mein Feind ist, und daß er mich haßt und daß er sich
wie ein Schurke gegen mich benommen hat."

Steensborg zuckte gerrngschatzcg mü den Achseln. „Was
haben eure knabenhaften Streitigkeiten mrt meinen geschäft¬
lichen Interessen zu schaffen? Ich habe Seeseld mehr als
einmal aus die Probe gestellt, und er gemeßt mein volles
33crttciucttu

„Aber er verdient es nicht, denn er ist nicht ehrlich Wie
er damals in tückischer und verschlagener Weise mich hmter-
gangen hat, so wird er ftüher oder spater, wenn sein Ziel
erreicht ist, auch Dich hintergehen."

Mick daaeqen zu schützen, wird meine eigene Sorge
sein, und ich begreife nicht! weshalb Du Dich aufreast. Dieser

Vereins Nass. Land- und Forstwirte in Langenschwalbach
durch 12 Abgeordnete vertreten war , daß in Hahnstätten ein
gut besuchter lOtägiger Buchführungskursus und in 12
^Gemeinden mehr oder weniger gut besuchte Molkereikurse
abgehalten worden sind, daß wiederum gemeinschaftliche Be- .
züge von Saatgut und künstl. Düngemitteln durch den
Verein stattgeftrnden haben, daß an leistungsschwacheGe-
ineindcn lrieder Beihilfen zur Anschaffung guter Zucht¬
bullen gew!ährt , der Weideaustrieb durch Gewährung von
Prämien gefördert wurde und daß in verschiedenen Orten
des Bezirks Schanarbeiteii mit neuzeitlichen Bodenbearbei¬
tungsmaschinell abgehalten worden sind. Es lvar daraus
mit Befriedigung zu konstatieren, daß die Tätigkeit des
Vereins im abgelaufenen Geschäftsjahr eine recht rege war.
Als zweiter Punkt der Tagesordnung wurde die Jahres¬
rechnung für 1913 von den Herren Bürgermeister Mohr in
Niederneisen und Landwirt Wilhelm Wagner in Hahnstätten
geprüft und für richtig befunden. Die Rechnung wurde in
Einnahme aus 4109,10 Mark , in Ausgabe auf 3304,51
Mark , mithin ans eine Mehreinnahme von 804,59 Mark
festgestellt und dem Rechner Entlastung erteilt . Zu Punkt 3
der Tagesordnung „Wahl der Deputierten zu der diesmal in
Haiger stattfrndenden Generalversammlung des Vereins
Nass. Land- und Forstwirte " wurden gewählt : als Depu¬
tierte : 1. Landrat Duderstadt -Diez, 2. Kreisausschußsekretär
Kaiser-Diez, 3. L. Stricker-Klingelbach, 4. Wilhelm Wagner-
Hahnstätten , 5. Lorenz Gemmer-Rettert , 6. Wilh . Karl
Mnller -Holzheim, 7. Karl Forst-Niederneisen, 8. Friedrich
Langschied 4r-Freiendrez, 9. D. A. Langschied-Brrlenbach,
10. Karl Hofmann-Katzenelnbogen, 11. Bürgermeister Mohr-
Niederneisen, 12. Wilhelm Kasper-Holpppel , 13. Karl
Schmidt-Singhofen , 14. Bürgermeister Schön-Hahnstätten,
15. Friedrich LiPPert-Hof Schauferts ; als Stellvertreter:
16. Wilh . Ott -Oberneisen, 17. Bürgermeister Schaub-Langen-
scheid, 18. Gustav Steub -Katzenelnbogen, 19. Wilhelm
Schnell-Hahnstätten , 20. Wilhelm Altenhof-Rettert , 21. Karl
Eberling -Mudershausen , 22. Wilhelm Akeusch-Nassau, 23.
Wilhelm Forst-Niederneisen, 24. PH. Hasselbach-Dörsdorf.
25. Karl Redert- lsieisig, 26. Adolf Müller -Birlenbach , 27.
Heinrich Bauer -Ergeshausen, 28. Wilh . Meher-Rotherhof
b. Berndroth , 29. Bürgermeister Thielmann -Flacht, 30.
Heinrich Wnst-Hohlenfels. Darauf erteilte der Herr Ver¬
sammlungsleiter dem Herrn Landwirtschaftsinspektor Dr.
Hornh  ans Wiesbaden das Wort zu einem Vortrag über

„betriebswirtschaftliche Fehler und ihre
Verhütun  g".

Herr Dr . Hornh ist ein Kind des Kreises, und doch hörten
wir ihn in einer Versammlung des Bezirksvereins heute
zum erftenmale . Man merkte bald, daß. er mit den Ver¬
hältnissen unseres Kreises sehr wohl vertraut tvar. Er

' sprach zunächst seine Genugtuung aus , in seinem Heimat¬
kreise zu sprechen, und führte dann in klarer gemeinver¬
ständlicher Weise aus , wie einer ein guter Ackerbauer oder
ein guter Viehzüchter und doch ein schlechter Wirtschafter
sein könne, wie es aus das richtige Verhältnis von Ackerbau
und Viehzucht ankomme und vor einseitiger Bevorzugung zu

oder ein anderer! Was kümmert es Dich, wen Ich zu meinem
Nachfolger erziehe?"

Wieder preßte Hartwig die Lippen zusammen. Ern
bitterer Zug trat a,if seinem Antlitz hervor.

Du hast Recht, Vater ! Was kümmert es mich! Und
weiter — weiter hast Du mir vermutlich nichts mehr zü
sagen."

Jakob Steensborg zögette wohl für einen Moment ; aber
er sagte dann doch mit derselben eisigen, schneidenden Kälte:
„Nein! Du wirst also Deine Stellung bei dem Grafen
Westernhagen antreten?" ,

„Ich reise morgen iüach Rambow, um mrch ihm vor.
rusteüen!"

„Sehr wohl! Ich wünsche Dir viel Glück und werde
es Dir durchails nicht verübeln, wenn es Dir in Deiner
neuen Tätigkeit während der nächsten Monate oder Jahre an
Zeit gebrechen sollte, den heutigen Besuch zu wiederholen." —

„Du wirst künftig vor solcher Belästigung gesichert sein,
Vater ! Nur wenn Du selbst mich darum bittest, werde ich
meinen Fuß noch einmal über die Schwelle Deines Hauses

J Er machte ein paar Schritte nach der Tür , aber er blieb
dann doch wieder Zaudernd stehen. ^ _ .

„Befindet sich Marie Ottendorf noch immer unter Deinem
Schutz?" fragte er mit merklicher Unsicherheit.

„Gewiß! Unter wessen Schutze sollte sie denn stehen,
wenn nicht unter dem memigen?"

„pjun, sie köiinte — sie könnte ja inzwischen geheiratet
haben. Zählt sie doch bereits sechsundzwanzig oder steben-
undzwanzig Jahre ."

„Sie hat nicht geheiratet; doch bewirbt sich allerdings
gerade jetzt Jemand um ihre Hand."

„Ah!"
„Ein Mann , der meiner Unterstützung dabei sicher ist:

Seefeld."
Hartwig fuhr auf. Seine mühsam behauptete Herrschaft

über sich selbst war zu Ende.
„Wieder er! Sollte dieser hinterlistige Ränkeschmied

denn wirklich all seine schändlichen Absichten erreichen?" Aber
es ist ja nicht möglich, daß Marie daran denkt, seine Gatttn
zu werden."



Immen sei. Die Lehre über die landwirtschaftliche Be¬
triebswirtschaft sei die Lehre darüber , wie der Landwirt
seinen Betrieb einzurichten und zu führen habe, die Lehre
darüber , wie die verschiedenen Kapitalgruppen , aus denen
das erzeugende Vermögen des Landwirts bestehe, gegen¬
seitig abzuwägen und zu behandeln seien, um zu den höchsten
Roh- und Reinerträgen zu gelangen. Diese Lehre sei bisher
nicht genug gewürdigt worden. Er wolle über die Fehler
sprechen, wie sie aus der Praxis heraus bekannt geworden
seien, und er könne das am besten an Hand der in Betracht
kommenden drei Produktionsfaktoren Bolten , Kapital
und Arbeit.  Beim ersten Faktor sei ein großer Fehler
der, daß der Landwirt seinen Boden nicht kenne. Der
Landwirt müsse die Ackerkrume und den Untergrund , deren
Entstehung, Feuchtigkeitsverhältnisse kennen, und wissen,
was der Boden von Natur aus habe und was ihm fehle,
ob der Untergrund .für Getreide oder Klee geeigneter sei
usw. Darüber gäben die geologisch-agronomischen Karten
Auskunft , die von der Landwirtschaftskammer zu ermäßig¬
ten Preisen zu haben seien. Den Organen der Landwirt¬
schaftskammer sei aufgefallen , daß viele Landwirte nicht
wüßten , wie es im Untergrund aussehe, wodurch hier schon
ganz falsche Produktionseinrichtungen entstanden seien. Im
Taunus fehle es gewöhnlich an Kalk und Kali , es gäbe aber
auch Ausnahmen , wo übermäßiges Kalkgeben schädlich seien.
Die Landwirte müßten sich über ihren Boden mehr bei den
ihnen zur Verfügung stehenden Beamten der Landwirt¬
schaftskammer informieren . Im allgemeinen müsse mehr
Wert auf den Ackerbau, und im Taunus , der für den An¬
bau von Kartoffeln besonders geeignet sei, speziell den
Kartoffelbau gelegt werden. Er kam dann auf den zweiten
Produktionsfaktor der Landwirtschaft „das Kapital " zu
sprechen und stellte fest, daß auch hier ein großer Fehler
sei, daß die Landwirte vielfach ihre Bestände nicht kennen,
weil sie keine richtige Buchführung hätten . Die Landwirte
müßten aufschreiben, um daraus für ihre Wirtschaftsfüh¬
rung die richtigen Schlüsse zu ziehen. Solange nicht aus¬
geschrieben werde, würden Fehler gemacht. Der Landwirt
verliere die Uebersicht über das richtige Verhältnis seiner
verschiedenen Kapitalgruppen . Das Kapital des Landwirts
bestehe nicht allein aus Bargeld und Wertpapieren , sondern
es gehörten dazu die Gebäude, das Vieh und die Betriebs¬
mittel . Ein großer Fehler sei z. Zt . hier die übermäßige
Ausgestaltung der Viehhaltung im Verhältnis zum Acker¬
bau . Die Viehhaltung für sich allein genommen sei weniger
produktiv, was sich durch eine Vergleichung der Preise pro
Stück schlachtreifen Viehs und für die Tiererzeugnisse mit
den sehr gestiegenen Produktionskosten beweisen lasse. Ter
Acker- und Pflanzenbau sei viel produktiver, was dadurch
bewiesen werde, daß die mittleren Durchschnittserträge seit
1896 (seit Begründung der Landwirtschaftskammer ) wie
folgt gestiegen seien: bei Weizen um 5,84 Ztr ., bei Roggen
um 3,37 Ztr ., bei Gerste um 2,86 Ztr ., bei Hafer um 4,82
Ztr . und bei Kartoffeln gar um 52,24 Ztr . pro Morgen.
In Geld berechnet ergäbe das allein ein Mehr von 30,9
Millionen Mark pro Jahr seit 1896. In Bezug auf die
Viehhaltung kam der Vortragende zu dem Schluß, daß
weniger Zugpferde gehalten werden sollten . Zu allen Ar¬
beiten, die mit Ochsen verrichtet werden könnten, dürften
Pferde nicht verwendet werden, die seien zu teuer und
würden immer teurer , und in den "kleineren Betrieben
müßte die Arbeit mit Kühen getan werden. Die für diese
Betriebe in Betracht kommenden Landschläge der Lahn-,
Vogelsberger- und Westerwälder-Rasse seien zum Fahren
sehr geeignet und würden bei nicht übermäßiger Inan¬
spruchnahme noch bessere Milch liefern , wie wenn sie nicht
gefahren würden . Des weiteren sei vor unnötigen züchteri¬
schen Experimenten zu warnen . Auch, beim toten Kapital
(Maschinen und Geräten ) würden vielfach schwere Fehler
begangen, indem unsachgemäße und unnötig große Ma¬
schinen und Geräte angeschafft würden. Es sollten größere
Maschinen mehr gemeinschaftlich beschafft und gehalten
werden. Er erzählte dabei, wie sich in dem kleinen Dörfchen
Misselberg die Dreschmaschinengesellschaft bewähre. Bei der
Anschaffung von Maschinen müsse die Maschinenprüfungs¬
stelle der Landwirtschaftskammer mehr benutzt werden. Des
weiteren gehöre Saatgut , künstliche Dünger- und Kraft¬
futtermittel zu den Kapitalbesränden des Landwirts . Sie

„Ich verstehe mich nicht 'auf sogenannte Herzensange¬
legenheiten ; aber ich denke, sie ist ihm Wohl geneigt."

„Das heißt. Du bist entschlossen, sie zu dieser Heirat zu
zwingen", erwiderte Hartwig mit Bitterkeit.

. „Keineswegs ! Und Seefeld hat bis zu dieser Stunde
noch nicht einmal meine Einwilligung erhalten . ' Wird
Marie seine Gattin , so geschieht es infolge ihres eigenen
freien Entschlusses. Ich würde sie gewiß nicht daran hin¬
dern , eine andere Wahl zu treffen ."

Er gab seinen Worten eine besondere Betonung , die
schwerlich ohne eine ganz bestimmte, wohlberechnete Absicht
war . Hartwig kämpfte sekundenlang mit einem Entschluß,
dann fragte er : „Kann ich Marie sprechen?"

„Warum solltest Tu sie nicht sprechen können? Sie ist
ja Deine Pflegeschwester und wird erfreut sein, Dich wieder¬
zusehen. Tu findest sie ohne Zweifel daheim."

„So werde ich sie auf der Stelle aufsuchen. Leb' wohl,
Vater !"

„Ich sehe Dich nicht mehr vor Deiner Abreise?"
„Ich glaube es kaum. Wir haben uns ja nichts mehr

zu sagen."
„Nun , wie es Dir beliebt, Adieu !"
Sie schieden ohne Händedruck, ganz kühl und fremd, wie

sie sich begrüßt hatten . Jakob Steensborg lauschte noch ein
paar Sekunden lang in unveränderter Stellung , als er¬
warte er, daß Hartwig dennoch zurückkehren würde. Aber die
Tür blieb geschlossen, und langsam nahm der Großhändler
seinen Platz am Schreibtische wieder ein . Seine Bewegun¬
gen waren müder als vorhin , und lange starrte er in einen
gleichgiltigen Geschäftsbrief, ohne doch ein einziges Wort
von den: zu erkennen, was darin geschrieben stand.

(Fortsetzung folgt.)

stellten das umlausende Betriebskapital dar . Der Redner
sprach dabei über SMen , Anbau und Düngungsversuche,
wies aus den nass. Saatenbauverein und auf die Versuchs¬
station der Landwirtschaftskammer hin und empfahl schließ¬
lich, mehr und mehr Genossenschaften für gemeinschaftliche
Bezüge von Saatgut , Kraftfutter - und Düngemittel.

Bei dem letzten Punkt seines Themas „die Arbeit"
als Produktionsfaktor wies der Vortragende darauf hin,
daß auch dabei nicht genug gerechnet würde. Bei ordnungs¬
mäßiger Buchsühmng müßten für die Arbeitsleistung der
erwachsenen Familienangehörigen entsprechende Beträge als
Betriebsausgaben (Löhne) in Rechnung gestellt werden. Die
Landwirte brauchten sich bei der Steuerveranlagung nicht
Einschätzung nach Einheitssätzen gefallen zu lassen, sondern
können bei ordnungsmäßiger Buchführung Veranlagung auf
Grund ihrer Bücher verlangen . Sodann solle mehr nach
Stücklohn bezahlt werden. Tagelöhne kämen immer teurer
wie richtig ermittelte Akkordlöhne. Um das alles zu kennen,
müßten die Landwirte bessere Fachbildung haben. Damit
liege es bei der .Landwirtschaft im Gegensatz zu anderen
Berufsständen immer noch zu sehr im argen . Im spätem
Leben sei eine gute Fachbildung nur schwer anzueignen.
Der kommenden Generation sei es aber leichter gemacht, in¬
dem mehr landwirtschaftliche Winterschulen eingerichtet
würden . Die Söhne der Landwirte könnten heute Winter¬
schulen in der Nähe besuchen, seien Verführungen in großen
Städten wie früher nicht mehr so ausgesetzt, sondern könnten
ünter den Augen ihrer Eltern bleiben, neben der Schule im
eigenen Betriebe praktisch mit anfassen und würden nach
Absolvierung der Schule der praktischen Arbeit nicht ent¬
wöhnt sein. Das auf viele Landwirtschaftsschüler in
früheren Jahren angewandte Wort vom Manschettenbauer
würde keine Gültigkeit mehr haben.

Tie Versammlung lohnte die interessanten Ausführun¬
gen des Vortragenden durch großen Beifall . Der Wert einer
guten Fachbildung wurde allgemein anerkannt . Den Aus¬
führungen des Redners über einseitige Bevorzugung des
Kartoffelbaues wurde indessen nicht rückhaltlos zugestimmt.
Man fürchtete Ueberproduktion und Fehljahre . Angeregt
wurde, die Kartoffeln in guten Jahren fürs nächste Jahr
aufzubefvahren, einzudörren oder einzusäuern . Ter von
Herrn Dr . Hornh zur Versammlung mitgebrachte Herr Dr.
Schül aus Wiesbaden erwiderte darauf , daß ein Eindörreu
von Kartoffeln , wie es im Osten geschehe, der Kostspielig¬
keit der Apparate halber zu teuer käme; hier auf mindestens
60 Pfg . pro Zentner . Eher sei noch das Einsäuern zu
empfehlen. Eingesäuerte Kartoffeln würden vom Vieh, so¬
gar von Pferden , auch sehr gern genommen. Er erklärte
die Methode des Einsäuerns und empfahl schließlich, die
Kartoffeln , insbesondere die Saatkartoffeln , nicht inl Keller,
sondern in Mieten zu überwintern.

Zu Ziffer 5 der Tagesordnung „Verschiedenes" wurde
des näheren über den Weideauftrieb für 1914, über den
Buchführungskursus in Hahnstätten , die verschiedenen
Molkereikurse und die gemeinschaftlichen Bezüge und an¬
deres berichtet. Im Verlaufe der daran anschließenden Be¬
sprechungen wurde auf Antrag des Herrn Hatzmann in
Niederneisen mit allen gegen eine Stimme beschlossen, beim
Kreisausschuß die Aufhebung der voriges Jahr erlassenen
Kreispolizeiverordnung über den Bremskeil zu beantragen.
Danach kamen noch folgende weitere Anträge zur Annahme:
1. Die Landwirtschaftskammer zu bitten , sie möge dahin
wirken, daß zur Verminderung der Staubplage zunächst
innerhalb der Ortschaften und demnächst zur Verminderung
der Staubplage aus den Berkehrsstraßen überhaupt ge¬
eignete Maßnahmen (Pflasterung oder Anwendung von
Teermakadam) ergriffen werden, und 2. an zuständiger
Stelle zu beantragen , daß die von der allgemeinen Orts¬
krankenkasse Diez für Kost und Wohnung der landwirtschaft¬
lichen Arbeitnehmer in Anrechnung gebrachten Sätze herab-
gesetzt werden, da sie in ihrer jetzigen Höhe von den Arbeit¬
gebern als eine zu hohe Beitragsbelastung empfunden
werden.

Aus Bad Ems und Amgegenv
Bad Ems,  den 6. Mai 1914

e Beflaggt sind heute aus Anlaß des Geburtstages des
Kronprinzen die öffentlichen Gebäude unserer Stadt.

e Festnahme . Heute morgen wurde hier ein Mann
festgenommen, in dessen Besitz sich die Bücher befanden,
die bei dem Pfarrer Bansi in Eppenrod dieser Tage ge¬
stohlen wurden . Ter Mann wurde dem Amtsgericht vor-
Wführt . Es handelt sich um einen wegen Einbruchs mit
Zuchthaus vorbestraften Menschen.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 6. Mai 1914.

Aus der Magistrats -Sitzung.
Ter Vorsitzende berichtet über eine stattgehabte Bespre¬

chung der Angelegenheit betr. Anhalten des T -Zuges 123
in Tiez seitens der Vertreter von Behörden, des Verkehrs¬
vereins und der Stadt . Es wird eine erneute Eingabe an
die Kgl. Eisenbahndirektion gerichtet und außerdem eine Ab¬
ordnung persönlich dort, vorstellig werden. — Tie erfolgte
Versteigemng der Fischerei-Erlaubnisscheine — Erlös 223,20
Mark — wird genehmigt. Tie ftei gewordene Büroassistenten¬
stelle soll dem Bewerber Bürogehilfen Hermann Neeb in
Tiez zunächst auf eine sechsmonatige Probezeit übertragen
werden, Ter Stadtverordnetenversammlung wird gemäß 8
61 der Städteordnung Vorlage gemacht. — Tie Gewährung
einer Entschädigung von 50 Pfg . jährlich pro Rute für die
Fläche des alten Weges über den „Wirth" an den Pächter
der Wiese bis zur Fertigstellung der neuen Straße wird
genehmigt. — Gegen den von der Reichs-Postverioaltung vor¬
gelegten Plan über Führung von Fernsprech-Erdkabeln in
der Wilhelmstraße, Altstadtstraße und am Alten Markt ist
nichts zu erinnern. — Tie Uebernahme der Kreishundesteurr
für die im Interesse des Polizeidienstes gehaltenen Hunde
auf die Stadtkaste wird genehmigt. — Tie Haftpflichtoer¬
ficherung des Elektrizitätswerkes bei der Gesellschaft „Wil-
helma"-Magdeburg im Anschluß an die bereits bestehende

Versicherung der Stadt wird genehmigt
für das vierte Vierteljahr 1913-14 wird -S-'T

SF * '
Tie Gewährung einer vorlag-̂ f̂toß̂ j>; 2 sMark.

von 10 Mark wird genehmigt. — Bon --
ordnungen wegen Abgabe der Leichenwag
wird zustimmend Kenntnis genommen.
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Amtliches Matt für die Hekanntmachmgen des ßaudratsamtesu.des Kreisausschusses.
Kägttche Kellagep« Diszer rmd Smser Irttmeg.

f Preise der Anzeigen;
Die rinsp-Petitzelle oder deren Raum 15 PfZ.,

Rrklamezeile 50 Pfg.

kuSgadestrL««:
In Diez : Rosmstraße M°
In GmS: Römerstraße S5.

Druck und Berlag von H. Ehr. Gommer,
EmS und Diez. ^

Verantw. für die RedaktionP. Lange,Eins»

m . 105 Diez , Mittwoch deN 6. Mai 1S14 54» Jahrgang

Um alle« Jrrtümsr« vorzubeugen, Sitte« mir, ans
allen Sendungen, die für dar

amtliche  Kreisbiatt
bestimmt sind, die Firma H. Lhr . Sammsr  hinzu»
zufüge«.

Amtlicher Teil.

s Weise auf die Kurse aufmerksam zu machen und auf eine
rege Beteiligung hinzuwirken.

Der Landrat.
I . B.

Freiherr v. Nagel,
Regierungsassessor.

J .-Nr . II. 3113. Diez,  den 24. April 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Betrifft : Besuch der gewerblichen Fortbildungs¬
schule.

J .-Nr . II. 3478. Diez,  den 2. Mai 1914.
«ekanntmachnnZ.

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß
die Hebamme Eleonore Schirmer in Diez ihren Dienst als
Gemeindehebamme zum 1. Mai d. Js . gekündigt hat.

Der Landrat.
Duderstadt.

J .-Nr . 3392 II. Diez,  den 30. April 1914.

Betrifft: Obstbaumpflegekurse.
Im Anschluß an die im vergangenen Winter in Singhofen,

Heistenbach, Flacht und Klingelbach abgehaltenen Obstbaum¬
pflegekurse werden zur Vervollständigung der Belehrungen am

12. und 13. Mai in Singhofen,
13. und 14. Mai in Heistenbach,
14. und 15. Mai in Flacht,
15. und 16. Mai in Klingelbach

je eintägige Pfropfkurse  durch den Obst- und Wein-
bauinspektor Schilling in Geisenheim abgehalten werden. Den
praktischen Unterweisungen , die vormittags von 8 bis 12
Uhr stattfinden , wird am Abend vorher — Beginn 8Vs Uhr
— ein Vortrag über : Die verschiedenen Obstbaumveredlungs¬
arten und das Umpfropfen von Obstbäumen " vorausgehen.

Indem ich zu einem recht zahlreichen Besuche einlade,
bemerke ich, daß der Unterricht vollständig kostenfrei erteilt
wird.

Die Teilnehmer haben zu den praktischen Unterweisungen
eine Baumsäge und ein scharfes Pfropsmesser mitzubringen.

Tie Herren Bürgermeister der genannten Gemeinden und
diejenigen der Nachbargemeinden ersuche ich, in ortsüblicher

Nach der Reichsgewerbeordnung und den dazu ergangenen
höchstrichterlichen Entscheidungen ist für die Fortbild ungs sch ul-
pslicht der Arbeitsort,  nicht der Wohnort maßgebend.
Dementsprechend müssen gewerbliche Arbeiter,  welche
auswärts arbeiten und abends in ihren Heimatsort zurück¬
kehren, die für ihren Arbeitsort eingerichtete
gewerbliche Fortbildungsschule  besuchen.

Ter Besuch einer ländlichen Fortbildungsschule kann den
vorgeschriebenen Besuch einer gewerblichen Fortbildungsschule
nicht ersetzen.

Da gegen diese Grundsätze in vielen Fällen verstoßen
wird , wie aus verschiedenen gerichtlichen Strafverfahren zu
ersehen war , ersuche ich die Herren Bürgermeister , die ge¬
werblichen Arbeiter , die das 17. Lebensjahr noch nicht zurück¬
gelegt haben, hierauf aufmerksam zu machen, um sie vor
Strafe zu schützen.

Der Landrat. '
I , B.

Freiherr v . Nagel,
_ Regierungsassessor. _
J .-Nr . 917 Lu. Diez,  den 1. Mai 1914.

An die Herren Bürgermeister»
Betr . : Ablieferung der Unfall - und Haft¬

pflichtversicherungsbeiträge für 1913 bezw.
1914.

Diejenigen Herren Bürgermeister , die mit der Ablieferung
der oben bczeichneten Beiträge sowie der Heberollen über
diese Beiträge noch im Rückstände sind, ersuche ich um um¬
gehende  Erledigung.

Der Borfitzends
deS Sektions-Vorstandes der laudwirtschaft!

Bsrufsgerroffsnfchaft
I.

Freiherr d. Nagel,
-. Regierungsassessor
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iSr̂ weiuen a& ffäljletnGett 31t &runbe gelegt werben.
.-/ .- Ns » sss tiocrtalfperrc . Sluf der SBalbecfer Xnl-

fperre, bcr grüßten Xalfperre {Europas mit 202,4 'Millionen
kubifmeter SScrfferinlfalt be§ S8e<ten§ bei einem Staufpiegel
bon etwa 25 Kilometer Sänge, Wirb bcr MotorbootbetrieBfür
yßerfonenbeförberung am 10. Mai b.  I . eröffnet.  Die Seiden
hierfür in  Ticnst geftellten  Motorboote „Bussard" und „Sper¬
ber" sind bereits gestern auf die Talsperre zu Wasser ge¬
bracht worden.

:!: Branbach, 4. Mai. Ter in den Nächten der vorigen
Woche eingetretene Frost hat in den Weinbergen  be¬
deutenden Schaden verursacht. Einige in den Rheinlagen am
Rhein liegende Weinberge, die von den Felsen weniger ge¬
schützt sind, und deren Triebe schon weit fortgeschritten waren,
sind vollständig erfroren. Die Blätter sind schwarz gewor¬
den und hängen schlaff herab. Manchem fleißigen Winzer
dürfte dadurch schon jetzt die Ernte für 1914 verdorben oder
empfindlich geschmälert sein.

:!: Geisenheim a. Rh., 2. Mai.
Rheingauer Weinbau - Vereins

^ ^ 7
/>c-ssr rrrrSj*  r/r « Ä £X>/t-  4 ?'Vv/ , Y/W////V/

f/xri » frfrttrevezr 8frt , t>nff Per SWann au & üe/tr XE'frrr/X <rnt-taffen werben muß. — fDberft ffierftetn  im eetabe ne#
Snfanterie -tttegiment # Ö3  ift gunt ffümmanbeur beS 87. £}n*

fantcriesfltcgimcntiS ln SOlainj ernannt Werben. Dßcrft Pan
ifffuel, Xüprcr bcr 30. flnfanteriebrigabe , ift 311 Deren si 'om=

manbeur unb gum Gfencralmajor ernannt Warben.
: !: SHaittj, 5. Mai.
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Ter Ausschuß des
hat einstimmig den

Beschluß gefaßt, für das Bestehen des jetzigen Weingesetzes
einzutreten . Insbesondere erklärte sich der Ausschuß
gegen  die beabsichtigte Erhöhung des Alkoholge¬
haltes.  Tiefe könne nur dazu fiihren, kleinen unselb¬
ständigen Weinen den Charakter und die Art besserer Ge¬
wächse zu geben und somit die Verbraucher zu täuschen. Tie
Rheingauer Weine würden meist naturrein verkauft, und die
bestehenden Gesetzesbestimmungen reichten völlig aus , in
geringen Jahren das Produkt hinreichend zu verbessern
und damit verkäuflich zu machen.

: !: Nierstein , 3. Mai . Ein sehr trauriger Fall ist beim
Spielen hier vorgekommen. Das 11 Jahre alte Töchterchen
des Metzgermeisters Reineck sprang mit anderen Kindern
über das Seil . Es wollte nun nicht weniger als 100
Sprünge tun , doch brach es beim 95. Sprung zusam¬
men.  Man schasste es nach Hause, doch war es nach
kurzer Zeit tot.

:!: Wiesbaden , 4. Mai. Wie nunmehr feststeht, wird
der Kaiser  am Mittwoch, 13. Mai, vormittags 71/i  Uhr,
ans dem Hauptbahnhof eintreffen. Sein Aufenthalt dauert
bis zum 18. Mai.

:l : Frankfurt , 3. Mai. Der aus der Fürsorgeaustält
zu Mtzenhausen vor längerer Zeit entwichene 17 Jahre alte
Fritz Vollberg aus Griesheim wurde hier verhaftet.  Er
fristete sein Leben in der ganzen Zeit von Einbrüchen, die
er in Griesheim, Kreuznach und Frankfurt verübte. .Nicht
weniger als 15 Einbrüche werden auf das Konto des Ver¬
hafteten gesetzt.

:!: Höchst, 4. Mai. Auf annähernd iy 2 Millionen stellt
sich das Wehrbeitragsergebnis  für den hiesigen Vcc-
anlagungsbezirk.

:!: Cronberg , 5. Mai. Das PrinzenpaarFried rieb
Karl  von Hessen ist heute nachmittag auf Schloß Friedrichs¬
hof zum Sommerausenthalt eingetroffen.

:!: Usingen, 3. Mai. Zur Wehrsteuer  sind dahier
53 Personen mit einem Gesamtbeträge von 12192 Mark ver¬
anlagt worden. Der Generalpardon hat auch hier einen Mehr¬
ertrag an Einkommensteuer von zirka 2000 Mark und an
Crgänzungssteuer von 800 Mark erbracht.

:!: Bad Soden a. Taunus, 5. Mai. Heute nachmittag
5,30 Uhr traf die Prinzessin von Anhalt mit Gefolge wie
im Vorjahre hier in Bad Soden zu einem längeren Kur¬
aufenthalt ein und nahm im Grand-Hotel „Europäischer Hof"
Wohnung.

:!: Kassel, 4. Mai. Ter 22jährige Kaufmann Fritz Berger
ist von Werbern der französischen Fremdenlegion  nach
Algier verschleppt worden. Tie Eltern des jungen Mannes
haben sich wegen Befreiung ihres Sohnes an den deutschen
Botschafter in Paris gewandt.

Main, }, 5. 'Mai. Ulm tfreitag  fand im  Schkffsfaal
ßafinoä „Zum Gutenberg" bie  Gründungsversammlung

der Ortsgruppe Mainz des Vereins Naturschutzpark  statt,
zu der außer einer großen Zahl von Mainzer und Wiesbadener
Mitgliedern auch Vertreter der Stadt und vieler öffent¬
licher und privater Korporationen erschienen waren.

:!: Coblenz, 4. Mai. Vor einigen Tagen fiel der Pionier
Brix vom Pionierbataillon Rr. 30 beim Turnen in ein
B a j o n e r t . Er ist heute seinen Verletzungen er¬
legen.

Die öeutschen Kaisermanvver 1914.

Am Kaisermanöver dieses Jahres nehmen, wie bereits
bekannt, das preußische 7., 8., 11. und 18., das bayerische 2.
und 3. Armeekorps teil . Auch werden noch Truppen anderer
Armeekorps herangezogen werden.

Damit wird dieses Kaisermanöver das größte und
umfangreichste Manöver , das bisher bei der preußischen
und deutschen Armee stattgefunden hat. Bekannt und grund¬
legend waren die Manöver unter Friedrich dem Großen.
Nach den Befreiungskriegen begannen sie zuerst wieder im
Jahre 1823. Bis zum Jahre 1847 hielten dann alljährlich
ein oder mehrere Armeekorps Königsmawö'ver ab. Nach
vierjähriger Pause manövrierten von 1852 bis zu den großen
Kriegen ûnregelmäßig einzelne Armeekorps vor ihrem
Allerhöchsten Kriegsherrn , die nach 1866 aufgestellten
Armeekorps 9., 10 und 11 zum ersten Mal, nachdem sie im
Kriege gegen Frankreich bereits die Feuertaufe erhalten
hatten . Ebenso übten noch vor Kaiser Wilhelm 1. das
Sächsische und das Württembergische Armeekorps, während
die Bayerischen Armeekorps zum ersten Male vor Kaiser
Wilhelm 2. im Jahre 1891 an den Kaisermanövern teil-
nahmen.

Erst im Jahre 1888 wurde damit begonnen, jährlich
mindestens zwei Armeekorps gegeneinander kämpfen zu
lassen. Etwa vom gleichen Zeitpunkte ab begannen auch
in Frankreich regelmäßige große Manöver . Sie unterblei¬
ben dort in diesem Jahre und werden durch ein großes
Festungsmanöver bei Epinal ersetzt. Zwar finden im Nor¬
den zwischen dem 1. und 2., im Süden zwischen dem 14. und
15. Armeekorps Manöver statt , sie werden aber voraus¬
sichtlich nicht vom Chef des Generalstabes geleitet.

Ueber den Umfang der diesjährigen Manöver in Ruß¬
land ist nichts bekannt.

Die deutschen Kaiserinanöver des vorigen Jahres sollten.
vor allen Lehren ftir die taktische Verwendung großer Trup¬
penmassen geben, das diesjährige Manöver ist in erster
Linie strategischer Natur , während im Vorjahre die Ma-
növerleitnng in der Rolle der Armee-Ober-Kommandvs
den kommandierenden Generalen bestimmte Aufgaben zur
Führung der Truppen in der Schwächt stellte, erscheinen
dieses Mal im Manöverseide die beiderseitigen Armee-Ober-
Kommandos selbst, um nach der ihnen von der Manövcr-
leitung gegebenen allgemeinen Lage die aus mehreren
Armeekorps und Heereskavallerie bestehenden Armeen zur
Schlacht zu führen.

Beide Armeen werden durch die Ausgangslage weit
auseinander gehalten werden. Ihre Führer haben volle
Entschlußsreiheit. Tas Manöver wird mit einer Aufklä-
rungs -Uebung und kriegsmäßigen Anmärschen beginnen.
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leitung llmertunft nehmen Wirb . Die Betreffenben Orte
filmten alfo erft fpäter  Bekannt gegeben  werden . Es wäre
aber auch dann noch fatsch, aus der Lage dieser Quartiere
Rückschlüsse auf den Verlauf des Manövers ziehen zu wollen,
auch aus einer entfernteren Gegend ist S . Majestät in der
Lage, im Kraftwagen oder gar mit der Eisenbahn rechtzeitig
an jedem einzelnen Tage das Manövergelände zu erreichen.
Auch ein Uebernachtbleiben Se . Majestät im Eisenbahnzuge
an irgend einer Stelle des sehr ausgedehnten Manöver¬
geländes ist nicht ausgeschlossen.

Ter Beginn des Manövers ist auf den 14. September
festgesetzt, vom Verlaufe wird , es abhängen, wann Se.
Majestät den Schluß des Manövers anordnen werden.
Vorläufig ist als letzter Manövertag der 18. September
vorgesehen.

Lustschiffahrt.
)— ( Die Luftschiffer im allgemeinen  Kir¬

che n g e b e t . Tie evangelischen Kirchenbehörden veröffent¬
lichen eine königliche Verordnung , die erlassen ist, nach>-
dem der Generalshnodalvorstand zugestimmt und die Dring¬
lichkeit anerkannt hat. Danach soll im allgemeinen Kir-
chengcbet nunmehr auch der Luftschiffer Mdacht werden.
Die Stelle lautet jetzt: „Beschütze das königliche Kriegsheer
und die gesamte deutsche Kriegsmacht zu Lande und zu Was¬
ser, insonderheit die Schiffe und die Luftfahrzeuge, die
auf der Fahrt sind." Die Verordnung ist gegeben auf
Achilleion.

Schiffsunfälle.
Paris,  5 . Mai . Nach einer Blättermeldung aus

Biserta sank das den Dienst zwischen Sfax und Djerba ver¬
sehende tunesische Segelschiff Ferga. 16 Personen  sind
ertrunken.

Technik und Verkehr.
(1 Das radlose Auto,  dem die deutsche Heeres¬

verwaltung lebhaftes Interesse entgegenbringt, eignet sich be¬
sonders zur Ueberwindung steiler Abhänge. Ein Wagengestell
ruht aus sechs Schienen, die sich abwechselnd heben und senken
und dabet den Wagen vorwärts schieben. Das radlose Auto
soll, entsprechend stark gebaut, jede Last transportieren können.
Auch abwärts fährt das Auto steile Hange in ruhiger Fahrt.
Cs liegt auf der Hand, daß die Erfindung für das Heer
von größter Wichtigkeit ist.

Aus dem Gerichtssaal.
8 Paris,  5 . Mai. Das Geschworenengericht hat die

Bäuerin Lecompt wegen dreifachen Giftmordes  an
Verwandten zum Tode  verurteilt.

Vermischte Nachrichten.
* Aus der Berli ner Verbrecherwelt.  Als

Pegoudfliegerin trat in Berlin eine Hochstaplerin auf, die
besonders Logis- und Kreditschwindeleienbeging. Von be¬
sonderer Frechheit zeugte, daß sie erklärte, sie vergesse so
häufig zu bezahlen, da das ewige Kobolzschießen in der Luft
das Gedächtnis sehr schädige! — In raffinierter Weise ar¬
beitete ein Einbrecherpaar. Beide besuchten Tanzböden, auf
denen sich besonders der eine als flotter Tänzer hervortat
und der Abgott aller Dienstmädchenwurde. Der „Freund",
der der Tanzkunst abhold war, bewahrte der „Dame" wäh¬
rend des Tanzes das Handtäschchen, d. h. er durchsuchte es
in aller Geschwindigkeit nach Haus- und Korridorschlüsseln.
Die Adresse der Herrschaft des Mädchens war vorher in
Erfahrung gebracht worden, und der Gauner zog nun auf
Raub aus . Ein Einbruch dauerte selten über eine halbe
Stunde, die Schlüssel wurden dem ahnungslosen Mädchen wie-

7
h,

JT&tt/ffitt k I feyj, g .:', X'.?; -%r
a ■

, . . - I,a „ nftt -b / „ „ ramme 'hbj,.
Sonbonev (Saifon ben Hkaißcr tuiebee 311  C£ l) icn bringen ffiiv

btc oeibett fBätte am englifcpen & of ift bet Walket als bet
borneBmfte Sans erklärt Worben , ber bie Xangfarte Be *
Herrscht und der auch die Bälle eröffnet.

* Folgendes Inserat  fand sich in einem  Ber¬
liner Blatt : „ Ein junger , wirklich vornehmer Kaufmann,
Inhaber eines Engros -Geschästes, der den Anschein eines
Aristokraten erweckt, wünscht Bekanntschaft mit besserer,
auch älterer Dame, zwecks späterer Heirat . Suchlender ist
1,80 groß, schlank, bartlos und von auffälliger Blässe."

* Fürstin Sofie von Albanien  hat sich bereits
die Sympathien der Albanier in sehr hohem Maße erworben.
Sie versteht es trefflich, der Bevölkerung entgegenzukom¬
men. Eine junge albanesische Frau erfuhr vor kurzem daß
ihr Gatte von den Serben erschlagen worden sei. In der
ersten Verzweiflung schoß sie sich eine Kugel in die Brust
und verwundete sich schwer. Eine Stunde später wußte die
Fürstin davon. Sofort sandte sie ihren Hofarzt, sorgte für
die Kinder und unterstützte die Familie in jeder Weise.
Ten katholischen Schul- und Krankenschwesternsandte sie zu
Ostern Rosenkränze zur Erinnerung an ihr erstes Oster¬
fest im Land. Das sind Kleinigkeiten, aber für Albanien be¬
deuten sie viel.

* Ter Alkoholteufel in Frankreich.  Ein
schlimmes Bild von der wachsenden Macht des Alkohvl-
teufels entwirft der Universitätsprofessar Lefebre in einem
Aufsatz der „Sozialen Wohlfahrt". Lefebre weift darauf hin,
daß noch im Jahre 1851 bei einer Gesamtbevölkerung von
36 Millionen Seelen der Alkoholverbrauch Frankreichs
622 800 Hektoliter betrug ; heute aber hat er, bei einer Ein¬
wohnerzahl von 39 Millionen die Zahl von 6120000 Hekto¬
litern erreicht, so daß Frankreich, bei einem Stillstand der
Bevölkerungsziffer seinen Alkoholbedarf verzehnfacht hat.
Am schlimmsten zeigt sich das in dem Anwachsen des Ver¬
brauchs von Absinth und!Likören. Noch 1874 erreichte der
Verbrauch der ,,tee verte“, dieses beliebtesten Getränks der
Franzosen, 700 000 Liter , während; jetzt der Verbrauch
nahezu 36 Millionen Liter erreicht hat. Für Alkohol opfert
nach den Berechnungen Lefebres die ftanzösische Nation
jährlich nahezu drei Milliarden Francs.

Literarisches.
( !) Als unentbehrlicheHilfsmittelfürdie

Frauenwelt  finden die „Favorit -Schnitte " für Selbst¬
verfertigung sowie Modernisierung aller Arten Kleidungs¬
stücke eine immer steigende Verwendung. Tie Vorteile,
die diese vorzüglich passenden, leicht verwendbaren Schnitte
bieten, sind aber auch so in die Augen springende, daß keine
Frau , die sie kennen lernte , ferner darauf verzichten will.
Tie Auswahl der Schnitte erfolgt nach dem großartig ausge¬
statteten „Favorit -Moden-Album", welches viele Hunderte
neuester Modelle enthält , also mehr bietet , als das Abonne¬
ment einer Modenzeitung, und nur 60 Pfg .. kostet. Zu
beziehen ist 'dasselbe durch die „Internationale Schnitt¬
manufaktur , Tresden -N." oder deren Agenturen.

Formulare:
Arnmtszeng 'iifsse

sowie:
(neuestes Muster)

Arbeitsbücher
vorrätig in der Druckerei des Amtlichen Kreisblattes

H . Chr . Sommer , Ems -Diez.
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Äpotheker des Mittelalters taten , würde heute als Rohett
und mit Recht auch als unvernünftig zetten , denn die Spar¬
gelwurzel ist für ihren Besitzer ein gar wertvolles Gewächs.
Hat sie sich einmal in dem Boden angestedelt , so treibt sie
— oft ein Menschenalter lang — immer wieder neue Stengel
und Blätter und Blüten , so daß die einmalige Anlage einer
Sporgelplantage häufig auch als sehr gute Kapitalsanlag -'
betrachtet werden kann. Für die Art und Weise der Spargel
zucht gibt es nun sehr viele und deshalb eigentlich gar
keine Regeln , denn der eine treibt ihr: in gut geheizten Warm¬
häusern , ' der andere wieder in langen schmalen Kästen, der
dritte in frischer Luft , der eine düngt mit diesem, der andere
mit jenem Dünger , kurzum, der Anweisungen gibt es m
Hülle und Fülle , und trotz dieser scheinbar so grossen Viel¬
seitigkeit muß die Spargelkultur verstanden sein, wenn der
Erfolg sich einstellen soll. Um den Stengel des Spargels
mit seinem vollen Geschmack zu gewinnen , ist es nötig , ihn
in frühester Morgenstunde zu stechen. Sobald nämlich der
Tag weiter vorschreitet und Licht oder lockende Sonnenstrahlen
das Spargelbeet treffen , kann der junge zarte Spargel nicht
mehr widerstehen. Er reckt seinen Kopf aus der Erde und
schießt dann rasch empor. Damit ändert sich aber der Ge¬
schmack. Das Spargelstechen geschieht in der Weise, daß man
den Boden sorgfältig beobachtet und scharf zusieht, wo _sich
eben ein Köpfchen unter der Oberfläche zeigt. Tann fährt
man mit einein langen scharfen Messer senkrecht nach unten,
hält das Köpfchen mit der linken Hand fest und schneidet
mit der rechten den Stengel durch. Ein gut geschnittener
Spargel muß eine glatte , schiefe und möglichst weit unten
in der Nähe der Wurzel sitzende Schnittfläche aufwei,en.
Die eben erwähnte Geschmacksänderung beim Emporschreßen
über die Erde ist jedoch nur in manchen Ländern verpönt.
In anderen hält man es wieder anders , wie ja überhaupt
beim Spargel allerseits die größte Vielseitigkeit herrscht. Die
Franzosen z. B . essen am liebsten hoch emporgeschossencn
Spargel , und bei den Engländern muß er noch länger sein
als in Frankreich Bei uns aber läßt man es vielfach über¬
haupt nicht soweit kommen, daß der Stengel so. groß wird,
man ißt auch — und zwar als besondere Delikatesse und
schon vor der eigentlichen Spargelzeit — die jungen zarten,
noch ganz grünen Stengeltriebe.

.„ jgr * "—

Der Unterschieb - wischen Mat - nnv Gerste
ist nur sehr wenigen Menschen bekannt . Biete wissen nicht,
baß Malz gekeimte Gerste ist ober glauben , das Keimen ber
Gerste sei von geringer Bebeutnng . Mälz ist aber nicht nur
viel wertvoller als Gerste , sondern enthält auch Nährstoffe,

Außer dem Stengel wird vom Spargel eigentlich nur noch
der Samen verwendet , der zur Herstellung von Kaffeesurro¬
gaten dient . Sonst ist aber der Stengel der einzige begehrte
Teil der Pflanze , den man nach derartig vielen Verfahren
-übereilet , daß man über diese Zubereitungsarten allein ganze
Bücher schreiben kann. In der Tat gibt es besondere „Spargcl-
kocbbücher", die aber doch wohl etwas zu viel des Guten
enthalten . Das beliebteste Gericht dürste Wohl der warme
in Salzwasser gekochte und mit Butter bestrichene oder in
zerlassene Butter eingetauchte Spargel sein. Vielleicht noch
mehr beliebt als diese Speise ist in Süddeutschland der Spargel-
salat , bei dem die ganzen Spargel in Essig und Oel einge¬
legt und mit zerschnittenem Schnittlauch bestreut werden . Die¬
ser Spargelsalat ist wegen seines erfrischenden Wohlgeschmacks
ein richtiges Frühlingsgericht . Zu seiner Herstellung werden
jedoch hauptsächlich nur die dünneren und feineren Spargel,
die sogenannten „Salatspargel " benutzt. Dann gibt es Spargel¬
suppen in Hülle und Fülle . Spargelpasteten und lote die
so -außerordentlich zahlreichen Gerichte noch alle heißen mögen !!
Daß die Spargel als gesunde Nahrung gelten , haben wir
sebon erwähnt . So gesund jedoch, wie man vielfach annimmt,
ist der Spargel aber insofern nicht, als er ja keine besonderen
Heilwirkungen auszuübcn vermag. Er ist eben ein leicht
verdauliches Gericht , das anregend auf den Stoffwechsel wirkt
und dem infolge seines Gehalts an Eiweiß auch. ein gewisser
Nährwert nicht abzusprechen ist. Freilich ist dieser Nährwert
kein sehr großer und jedenfalls läßt sich ein Betrag an Nähr¬
stoffen dem Körper in zahlreichen weit billigeren Formen
zuführen . Derartige Ueberlegungen werden jedoch sicherlich

die dem menschlichen Körper erst durch bas Mälzungsverfah¬
ren zugeführt werden können . Autzerdenr kann nur gute
Gerste zum Keimen gebracht werden . Malz läßt sich aus
schlechter Gerste also gar nicht Herstellen . Wer z. B . Gersten¬
kaffee als Malzkaffee verkauft , macht sich- strafbar . Ter
Unterschied ist allerdings für die Hausfrau schwer zu er-
kcunen . Deshalb wird man bei lose ausgewogenem Malz-
kasfee immer vorsichtig sein müssen , abgesehen von der leicht
möglichen Verunreinigung . Aus diesen Gründen wird der
in der größten Malzkaffee -Fabrik , deer Welt hergestellte
echte Kathreiners Malzkaffee nur in geschlossenen Paketen
verkauft , die man sofort an der Schutzmarke , dem Kneipp-
Bildj, erkennt.

Verdingung.
I.Am Donnerstag, den7. Mai d-

nachmittags4 Nhr
soll das Brecher». Anfahren und Zerklemerrr von
554  Cbm . Grürrsteinsv , das Anliefern und Ver¬
legen von 9 Stück 30 $ tat . weiten ZementrShrerr, in
dem Gemeindezimmer dahier öffentlich vergeben werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Cramberg » den 4. Mai 1914.

Der Bürgermeister.
2164s Klein.

eroingnng
Tie zur

Herstellung einer einklassigen Schule
mit Lehrerwohnung,

sowie WirtschaMebimde
für die Gemeinde Heistenbach  erforderlichen

Erd- und Maurer-, Tüncher-, Zimmer-,
Dachdecker- und Klempnerarbeiten,

sowie Trägerlieferung
sollen öffentlich vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen liegen auf dem Bürger-
meisteramte in Heistenbach offen und können Angebotsformu¬
lare , so lange der Vorrat reicht, gegen Erstattung der Ver-
dielsättigungskosten von ebendaselbst bezogen werden.

Angebote find versiegelt, postfrei und mit entsprechender
Aufschrift versehen, bis spätestens

Donnerstag , den 7. Mai 1914,
nachmittags 2ik Nh«

dem Bürgermeisteramte zu Heistenbach einzureichen, woselbst
die Eröffnung zur genannten Stunde erfolgt.

Zufchlagsfrist 3 Wochen.
Diez,  den 25. April 1914. (1977

De« Kreisbau meisier.
Michel.
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